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iese Sammlung entsprang dem Vergnügen eines ungelehr- 
PD. Liebhabers der Antike. Sie erhebt keinen anderen 
Anspruch als den, wiederum Freude zu machen an Fund- 
stellen, die vielleicht nicht allzu bekannt sind. Es sei hier 
kein Lexikon der üblichen Zitate und Merksprüche erwartet. 
Auch will die Sammlung nicht etwa einen Querschnitt durch 
das antike Denken geben, sondern an Tiefgedachtem und 
Gutgesagtem schlechthin eine nachdenkliche Lust erwecken. 
— Dem Grundsatz der Tusculum-Bücherei entsprechend, 
der auch dieses Werk angehört, werden Urtext und Über- 
tragung dargeboten. Für diese verdankt die Sammlung meh- 
rere Prägungen den Werken verschiedener Übersetzer, von 
der kräftigen Stobäus-Verdeutschung Gg. Frölichs, gen. Le- 
tus, von der Lömnitz (Basel 1551), dessen altertümelnde 
Sprache zuweilen beibehalten wurde, bis zu der vorbildlichen 
Ausgabe der vorsokratischen Fragmente von Hermann Diels. 
Dadurch gewinnt auch die Wiedergabe einen weiten Spiel- 
raum: die wortgetreue Übertragung wird meistens ersetzt 
durch freiere Nachgestaltung oder durch bewußte Ver- 
deutschung und Vergegenwärtigung; angesichts des Urtextes 
mag dieses Verfahren da und dort erlaubt und nicht ohne 
Reiz sein. — An den Verbesserungen dieser zweiten, der 
ersten rasch folgenden Auflage haben verschiedene Benutzer 
Anteil; für die Mitteilung von Irrtümern und Einsendung von 
ergänzenden Stellen ist dem Leser auch weiterhin dankbar 


Dr. Ernst Heimeran 


er Unterzeichnete, gleichfalls nicht durch Beruf, nur 
1b): Neigung antikem Geistesleben zugewandt, über- 
nahm es, die Sammlung zu überprüfen, mehrfach zu er- 
gänzen und die Fundorte anzumerken. Bewußt übersah er 
alle Streitfragen der Textkritik und der Zuweisung und war 
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nur bestrebt, die Quellenstellen zu vermitteln, die den Zu- 
sammenhang oder nähere Überlieferungsvermerke dar- 
bieten. — Bei den antiken Sammlern wie Plutarch, Stobäus 
und in ähnlichen Fällen wurde in der Zitierweise angedeutet, 
daß sie fremdes Gedankengut und fremden Witz überliefern. 
— Nach Möglichkeit wurden neuere Ausgaben, vor allem 
die Teubnerschen Texte für den Schulgebrauch, herange- 
zogen, soweit nicht deren Versagen zum Rückgriff auf ältere 
Texte zwang. Die Bezeichnung der benützten Ausgabe steht 
bei Werken, deren Einteilung unsicher oder deren Überliefe- 
rung nicht vollständig ist, zwischen eckigen Klammern. 
Dabei bedeuten: 


Bergk —= Th. Bergk: Poetae Iyrici Graeeci 
Diels = H. Diels: Die Fragmente der Vorsokratiker 
Dübner = Fr. Dübner: Plutarchi fragmenta et spuria (5. Bd. 


der Gesamtausgabe) 


Hense = O0. Hense: Joannis Stobaei Anthologium, vol. III 
Hense IV —= Desgl. vol. IV 

Hense rel. = O. Hense: C. Musonii Rufi reliquiae 
Inscr.Graec= Inscriptiones Graecae 

Kock = Th. Kock: Comicorum Atticorum fragmenta 

Mein. = A. Meinecke: Joannis Stobaei Florilegium 

Nauck = A. Nauck: Tragicorum Graecorum fragmenta 
Usener —= H. Usener: Epicurea 

Wachsmuth= K. Wachsmuth: Joannis Stobaei Anthologium, vol. I 


und II 
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87 —46 
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106—45 
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460—370 
384 —322 
155 P—229 ? 
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um 200 n. Chr.? 


490 ?— 430? 
6. Jhdt. v. Chr. 
50 ?—138 
341—270 
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 .480—407/6 
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um 500 v.Chr. 
um 700 v.Chr. 

460-370? 
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3. Jhdt. v.Chr. ? 
um 900 v. Chr. ? 
65—8 


5. Jhdt. v. Chr. 
58—138 


310—240? 


59 v.—ı7 n. Chr. 
39—65 
98—15 


121—180 
40—-100 

5. Jhdt. n. Chr. 
um 440 v. Chr. 
342—290 

um 65 n. Chr. 


um 400 v. Chr. 
43 v.—ı7 n. Chr. 


um 450 v.Chr. 
34—62 

10 ?—67 

4. Jhdt. v. Chr. ? 
3. Jhdt. v. Chr. 
6. Jhdt. v. Chr. 


521—441?P 
429—347 
254—184 

23—-79 
62—II14 

46?—130? 


5. Jhdt. v. Chr.? 
1. Jhdt. v. Chr. 


49—16 

1. Jhdt. v. Chr. ? 
6. Jhdt. v. Chr. 
35—100? 


87—35 
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SApphoı. Kıillarcik um 600 v.Chr. 


Seneca... ii ... 4?—65 
Seren vo 2a 2. wm24ihdtin.Chr.e 
Sımonides.....% 5. Jhdt. v. Chr. 
Sokrates Wi. ..0. 4790—399 
SOON NE N mare 639 P—559 
Sophokles „rn. 496 ?—406 
Sotadesi nu. mein um 250 v. Chr. 
Sotası „Willare.cdh 2. Jhdt. v. Chr. ? 
SOLIOH Musa avehın I. Jhdt. n. Chr. 
Stobaeus. Aura um 500 .n. Chr. 
Sueton ne ana 2. Jhdt. n. Chr. 
Bactus a ea 55—117? 
Herenziil.uin a hun um 190 v. Chr. 
Theodektes .... 4. Jhdt. v. Chr. 
Theognis. ..... 6. Jhdt. v. Chr. 
Theokrit „ii. 20: 3..Ihdt.v. Chr. 
Thukydides .... 460 ?—400? 
Tibullane 25 un 60 ?—ı8 
Verse. este an 70—19 
ZODyLUS, nee 4. Jhdt. v.Chr. 


Die beigefügten Zeitangaben mögen 
als ungefähre Anhaltspunkte für die 
geistesgeschichtlichen Bedingtheiten 
willkommen sein. Freilich sind oft 
auch die Träger bekannter Namen aus 
dem antiken Kulturleben exakt histo- 
risch kaum greifbar, so daß Annähe- 
rungswerte und Vermutungen zu 
Hilfe genommen werden müssen. 


Außer den genannten Autoren wur- 
den auch antike Sprichwörter, For- 
meln und schließlich besonders In- 
schriften an Urnen, Gräbern und Tem- 
peln aufgenommen. 
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Ja\aa oıyav 6 Yedg Ebepyalsrar. [Kock 813] 


Toöto E&nynow ol Ioayopınol xadoövres odölv dre- 
xptvavro Tols nepl HEWv ö Tı Toxotev ltauüg Xal EÜXEpWG 
EpWr@gtv, [Dübner 34] 


Non templa illi congestis in altitudinem saxis exstruenda 
sunt: in suo cuique consecrandus est pectore. 


ir..1723 


Subsilire in caelum ex angulo licet. 
Epist. 31, ıı 


Parem te deo pecunia non faciet: deus nihil habet. Prae- 
texta non faciet: deus nudus est. Fama non faciet nec 
ostentatio tui et in populis nominis dimissa notitia: nemo 
novit deum, multi de illo male existimant et impune. Non 
turba servorum lecticam tuam per urbana ac peregrina 
portantium; deus ille maximus potentissimusque ipse 
vehit omnia. | 


Epist. 31, 10 


VDEE yYap Avöponen nepamf nark yula xenaorat, 
o0 nev Anal vwroro Öbo AAddoı Kiocovraz, 
ob mööeg, od Ho& Yodv(a), od iösa Auxvnevre, 
aa ppnv lepı) nal Ahkoparos Endero poDvov, 
ppavriar xöonov ämavıa xatalsaouse HoTarv. 

[Diels 134] 
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FE: führt die Gottheit schweigend jedes Werk hin- 
aus. Menander 


a 


Wenn die Jünger des Pythagoras befragt wurden, was 

man so beiläufig über die Götter erfahren könne, schwie- 

gen sie und hielten das für die Antwort auf die Frage. 
Nach Plutarch 


Man soll der Gottheit keine Tempel aus zusammenge- 
 schleppten Steinen auftürmen, sondern jeder weihe ihr 
sein Herz zum Heiligtum. Seneca 


Auch den Armen steht der Himmel offen. 
Seneca 


Gottähnlich macht dich nicht dein Geld; Gott ist ohne 
Habe. Nicht dein pelzverbrämter Rock; Gott trägt kein 
Gewand. Nicht dein Ruf, dein Bild in der Zeitung und 
deines Namens Weltbekanntheit; denn wer kennt Gott ? 
Viele haben sogar eine schlechte Meinung von ihm (und 
das ungestraft!). Nicht dein schwerer Wagen, der dich 
‚durch nah und fern trägt; denn er, der große, allmächtige 
Gott trägt selbst das All. Seneca 


Denn sie (die Gottheit) ist auch nicht mit menschen- 
ähnlichem Haupte an den Gliedern versehen, nicht 
schwingen sich zwei Zweige herab von dem Rücken, 
nicht Füße noch hurtige Knie oder behaarte Schamglie- 
der, sondern nur ein Geist, ein heiliger und unaussprech- 
licher, waltet und durchfliegt mit schnellen Gedanken den 
ganzen Weltenraum. Empedokles 


ı* 3 


Xb Zeds Koxa iv rede aldproc, KAAoxa 5" Der. 
Idylien IV 43 


Kal zov Yedv Torodroy Efenlotanat, 

sopois pe&v alvınınpa Veoparwv del, 

axarois GE yadAov adv Bpaxei öLödonadov. 
[Nauck 704] 


Si quotiens peccant homines, sua fulmina mittat, 
Juppiter exiguo tempore inermis erit. 
Trist. II 33/34 


Adxwy löwv dyelpovrd tıva Yeoig "obdEv” eine Ypov- 
tileıv HEWVv TTWXOTERWV EXUToD. 
Apophth. Laconica inc. 57 


Kal td pev eöyeohar mpenov nal Almv Eotiv Ayadov' 
Set ÖL nal adrdv EuAlapßavovra Tobg VEodg Entnadteo- 
Val. 
| Über die Träume IV ı 


‘O pev ’Entgappos Tobs Yeods elvar Acyeı 
avepoug, Böwp, Yriv, Nov, rÜp, dotepag 
ya 8° bmelaßov Xpraolpoug elvar eolg 
dpybpıov Yniv nal TO Xpualov [LöVvoug. 
[Kock 537; Diels, Epicharm 8] 
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’An’ olvov ih) rpootevaı pmdE Ev Avatvols. 
Inscr. Graec. XI 4, 1300 


Auch Juppiter schickt manchmal Sonnenschein, manch- 
mal Regen. Theokrit 


Ich kenne gut der Gottheit ausgesuchten Weg: 
“Dem weisen Manne gibt sie manches Rätsel auf, 
Den blöden unterweist sie kurz und obenhin. 
Sophokles 


Wenn Juppiter seine Blitze schleudern würde, so oft die 
Menschen sündigen, dann wäre er in kurzer Zeit ohne 
Waffen. Ovid 


Ein Lakonier bemerkte einen Menschen, der für die 
Götter um Almosen bat. »Um solche Götter« rief er aus 
»bekümmere ich mich nicht, die noch ärmer sind als 
-ich.« 

Nach Plutarch 


Das Beten ist etwas Schickliches und sehr Gutes, aber 
man muß sich auch selbst die Hand anlegen, wenn man 


die Götter anruft. 
Hippokrates 


Epicharm sagt, die Götter seien Winde, Wasser, Erde, 
Sonne, Feuer, Sterne. Ich aber habe die Meinung be- 
kommen, nützliche Götter seien für uns lediglich Gold- 
und Silbergeld. 


Menander 


Niemand darf unmittelbar nach Weingenuß herzutreten, 
niemand in bunten Kleidern. 
Inschrift des Serapeums auf Delos 
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Edpavns "Emdabpios nis‘ odtos Arhımv Zvendheuds - 
Eöcke N auırn 6 Heds intoräc eineiv Ti Kor Öwoetcs, 
al TO Ra dyıf, moraw’, adrög ÖL palev "Sex Bes 
Yadaug' Töv ÖE HEbv YEIdORVTO cpdlLEv vıv TaÜGELY. 
anepas Ö& yevon&vas byins EERNde. 

Inscr. Graec. IV 951 (86) 


Ei tadım tolg Yeoig YlAov, tabıy Eorw. 
Kriton II 


Sic vive cum hominibus, tamquam deus videat; sic 
loquere cum deo, tamquam homines audiant. 


Epist. 10, 5 


Il 


M; M&AAoy Tb ÖLv T) Tb indgv elvan. 
[Diels 156] 


Omnium rerum principia parva sunt. De finibus V zı 


"AM Toörö por EMAov Soxei elvan, Er nal neya xal 
(oxupbv xal Alöıov Te nal Adavarov anal oA elöög Eott, 
[Diels 8] 


Ast nv 5 tu NV nal del Zorar. el yüp &yävero, dvay- 
nalov Eatı mplv yevkodaı elvar umötv- el Tolvuy tmdgv 
nv, obdapd Av yEvorro obdtv Ex tmöevös. 

[Diels 20] 


Euphanes, Knabe aus Epidauros. Dieser, der an Bla- 
sensteinen litt, schlief im Tempel. Da schien es ihm, als 
ob der Gott zu ihm trete und sage: »Was gibst Du mir, 
wenn ich Dich gesund mache ?« Und er habe gesagt: 
»Zehn Schusser.« Da habe der Gott gelacht und verheißen, 
ihn zu heilen. Als es Tag geworden, ging er gesund von 


dannen. Heilbericht aus Epidauros 


Wenn es so den Göttern lieb ist, soll es so sein. 
Plato 


Lebe so mit den Menschen, als ob Gott es sähe; sprich so 
mit Gott, als ob die Menschen es hörten. 
Seneca 


S c H Ö P E U N G 


D.: Nichts existiert ebensosehr wie das Ichts. 
Demokrit 


Der Ursprung aller Dinge ist klein. Cicero 


Doch ist dies meines Bedünkens klar, daß der Urstoff 
groß und gewaltig, ewig und unsterblich und viel- 
wissend ist. Diogenes von Apollonia 


Immerdar war, was da war, und immerdar wird es 
sein. Denn wär’ es entstanden, so müßte es notwendiger- 
weise vor dem Entstehen nichts sein. Wenn es nun also 
nichts war, so könnte unter keiner Bedingung etwas aus 
nichts entstehen. Melissos 


Opod navın xprpara Tv, ümeıpa xal mAMdog nal auı- 
xpöTnTa Kol yap To opınpbv Äreipov Tv. 


[Diels ı] 
Principia sunt aqua terra anima et sol. 
[Diels 49] 
"Apıotov Ev Üöwp. 
Olympia lı 


Isque (sol) totus mentis est. 
[Diels 50 a] 


"Avtauyei npös "OAupnov Krapßitoro: npoowrarg. 
[Diels 44] 


"Ev9” oörT' "HeXloro SLelderar wxda yula 
obÖE EV od” almg Adarov tEvos ode Ialacoz ' 
oürwg Appoving nunv® xpbpw Eornplatau 
Zypalpog Xundotepis hovin repinydı yalov. 
[Diels 27] 


"Rs yAuxd nEv YAuxd uoprre, rinpdv d’ Ertl rinpdv öpougev, 
ö5b 5 Em’ o&b Eßn, Önepdv 8’ Enoxeito danpi. 
| [Diels 90] 


Zuvexpidn nal Stenpldn nantidev dev Adev dv, 
Y& nEv eig yäv, rveüpa 8’ vw‘ Ti TÜv&e Xalenov; odd& Ey. 
[Diels 9] 


Alle Dinge waren zusammen, unendlich der Menge 
wie der Kleinheit nach. Denn das Kleine war eben un- 
endlich. 


Anaxagoras 


Wasser, Erde, Hauch und Sonne sind die Elemente 
der Welt. 


Epicharmos 
Das vornehmste Element ist das Wasser. 
Pindar 
Und sie (die Sonne) ist ganz Geist. 
Epicharmos 


Das Sonnenlicht strahlt dem Olympos mit furcht- 
losem Antlitz entgegen. 
| Empedokles 


Dort (im Sphairos) unterscheidet man nicht des Helios 
schnelle Glieder, noch auch der Erde zottige Kraft oder 
das Meer. So verwahrt in dem festen Verließ der Har- 
monie liegt der kugelige Sphairos, froh der ringsum herr- 
schenden Einsamkeit. 

Empedokles 


So griff Süßes nach Süßem, Bitteres stürmte auf Bit- 
teres los, Saures stieg auf Saures und Heißes ritt auf 
Heißem. | Empedokles 


Es verband und schied sich, es kam wieder hin, wo es 
herkam: Erde zur Erde, der Hauch in die Höhe! Was 
ist dabei schwierig? Gar nichts! Epicharmos 
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Alyırp Sad) panpfor nark xYöva Öbero hilars. 
[Diels 54] 


“H: roAdal pev nöpoaı Avabxeves EBidormoav, 

yupvol © EnidLovro Bpaxloves edvides OpLwv, 

önnard T' olla) EnAaväto TEVNTEbovt« HETWIWY. 
[Diels 57] 


Movvopei?j tr T& yula... Emlaväro tig npds AAAma 
niEswg Eyıenevo. f 
[Diels 58] 


Terra mater terris gentis omnis peperit et resumit 
denuo, quace... dat cibaria. 


[Diels 52] 


"Hoav 82 xtila navıa al dvdpbrotot Tpcayvn, 
Ipes T’ olwvol Te, prAoppaobvn te Ösöret. 
[Diels 130] 


Baupasın N pbaıs (üs prawv 6 Bevophv) nal piAößwog. 
fr. 23 [Schenk1] 


Döoıg xpbntesder pilel. 
[Diels 123] 
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u ARE [navn npöpaoıs eis TO Öuotuyeiv, 
[Kock 811] 


Io 


Die Luft dagegen tauchte mit langen Wurzeln in die 
Erde hinab. . Empedokles 


Ihr (der Erde) entsproßten viele Köpfe ohne Hälse, 
nackte Arme irrten hin und her sonder Schultern, und 
Augen allein schweiften umher der Stirnen bar. 


Empedokles 


Vereinzelt irrten die Glieder umher gegenseitige Ver- 
einigung suchend. 


Empedokles 


Die Mutter Erde hat alle Geschlechter in den Ländern 
erschaffen und nimmt sie wieder in sich auf. Sie ist es, 
die Futter darbietet. Epicharmos 


Da waren alle Geschöpfe zahm und den Menschen zu- 
tunlich, die wilden Tiere wie die Vögel, und die Flamme 
der gegenseitigen Freundschaft glühte. 


Empedokles 


Wunderbar ist die Natur und voll Liebe zu den Ge- 
schöpfen. Epiktet 


Die Natur kleidet sich gern in Geheimnisse. 
Heraklit 


M E N S C H 


D: Mensch ist an sich schon ein hinreichender Grund 
zur Traurigkeit. 


Menander 


Il 


Ei tig npooceidwy nor Yewv Acyoı "Kpatwv, 
ETAV Anodavns Mödts E5 ApyxTig Eoer' 
Eoeı 8° ö tı Av BobAN, röwv, rrpößarov, TpXyog, 
avdrpwrog, Innos Öls Brövaı yap oe Öel, 
einapevov Tot’ Eottv" 5 tı Bobder Ö' EAod. 
änavra wEIDV” ebdrdg eineiv Av Soxb, 
“Toter he, TANV dvdpwnov”. 

[Kock 223] 


"Anavız 7a 69’ Eoti Hanapıwtep« : 
ra vodv Exovra MÄAAOV AvdpWrou TTOAD. 
zov Övov Öpäv ELsoti TPWTA TOouTovl. 
o0Tog Aaxodalıwv Eotiv ÖMOAOYOLnEVWS * 
ToDTm Aandv ÖL’ abTOV OVOEV ylyveraı* 
& 8’ 9 Ybors ÖEÖWNEV KUTW TADT Eye. 
Teig 6E ywpls TWV Avayralwv KaramDv 
MöTol ap” auTWv Erepa pootoptLonev. 
AUTOUHEN, AV TTTXPN TIS" Av einy Nanos, 
öpyıLönedr. Eiv lön Tıs Evönviov, [opööpe] 
poßoüuneH " &v YAudE Avanpayy, ÖEÖOlXaLEv. 
Aywviaı Sosaı Yilotıiat vönodt, 
ÄnavTa TOT’ Enidera TT) Pboeı Kond. 

[Kock 532] 


"Avayapaıs 6 Znbdng Epwrndreis Und TIvog TI Eott 
roA&pıov Avdpwraors; "abrot” Eyn “Eavroig’”. 
[Hense 2, 42] 


Wuxapıov ei, Baxotalov verpov, ws "Einintntog Eieyev. 
Selbstschau IV 4ı 


I2 


Wenn ein Gott zu mir spräche: — Kraton, nach dei- 
nem Tode wirst du wieder von neuem leben, dann aber 
sein was du willst: ein Mensch, ein Hund, ein Schaf, ein 
Bock, ein Roß; denn wieder mußt du leben, das ist 
Schicksalsschluß; darum wähle, was du am liebsten 
hast! — so dünkt mich, ich würde sagen: 

Mache aus mir was du willst, nur ja keinen Menschen! 


Menander 


Alle Tiere sind seliger und haben mehr Verstand als 
- der Mensch: z.B. der Esel, der doch ein armes Tier 
ist: es geschieht ihm nichts Arges durch seine Schuld, 
sondern was ihm die Natur gegeben, das hat er. Wir 
Menschen aber machen uns zu den notwendigen Übeln 
noch andere: Nießet jemand, so trauern wir; schimpfet 
wer, so zürnen wir; sehen wir einen Traum, so er- 
schrecken wir; heulet die Nachteule, so fürchten wir 
uns: Kämpfe, öffentliches Ansehen, Ehrgeiz, Gesetze 
yalles dieses Arg«, schaffen wir alles selbst, haben’s nicht 
von Natur. 


Menander 


Anacharsis, ein Skythe, wurde von einem gefragt, was 
den Menschen feind wäre? Darauf sagte er: Sie sich 
selbst. 

Nach Stobäus 


Ein Seelchen bist du, mit einem Leichnam belastet, 
wie Epiktet sagte. 
Marc Aurel 
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"A ya ybaıs Avöpiv Tl My; doxo! TEYUOLKEYOL. 
[Diels 10] 


Intäs Övap Avdpwrcog. 
Pyth. 8, 136 


"Est 81 Tolvuv T& Toy Avdpunwy npdynare KEYAANS 
onovcis oüx An. ‘ | 
Gesetze VII 803 B 


"Avdpwnos Bv Entarxac. 
[Kock ı; Hense IV 34, ı7] 


Bpotav SE navrmıv xalpeıy Eu. 
Elektra 398 


"Avdpwrov HEod Ti nalyveov elvaı KEANXARVNHEVOV. 2.» 
Gesetze VII 803 C 


MEuvnoo Et Önoxpiing el öpduaros olou Ay Yen 6 
ÖLödoraroc. 
Ench. 17 


llepi zav Ayavkwv, repl T@v YVNT@v oaprverav päv 
deal Exovt, &g Ö& Avdpwnois tennalpeodat. 
[Diels ı] 


Tod; dvdpwnoug d% Tobto dnölAustar, örı ob öbyavıaı 
TIVv Apxmv To Teiler mpoodıber. 
[Diels 2] 
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Was ist nun also die Natur des Menschen ? Aufge- 
blasene Bälge. 


Epicharmos 


Eines Schattens Traum ist der Mensch. 


Pindar 


Nichts von den menschlichen Dingen ist großer Mühe 
wert. 


Plato 


Da du ein Mensch bist, bist du ins Unglück geraten. 


Batho 
Ich achte nicht der Menschen Seherkunst. 
Euripides 
Der Mensch: zu Gottes Kurzweil erdacht.... 
Plato 


Bedenke, daß du nur der Schauspieler bist in einem 
Stücke, das der Direktor bestimmt. 


Epiktet 


Über das Unsichtbare wie über das Irdische haben nur 
die Götter Gewißheit, uns aber als Menschen ist nur 
Mutmaßung gestattet. 


Alkmaion 


Die Menschen gehen darum zugrunde, weil sie den An- 
fang nicht an das Ende anknüpfen können, 


Alkmaion 


I5 


Ferte fortiter: hoc est, quo deum antecedatis; ille extra 
patientiam malorum est, vos supra patientiam. 
Dial. I 6, 6 


Te hominem esse memento. 


“* 


. . KVIPWTW MIXED AöonW Övtt. 
[Diels 34] 


Hola Ta deıvz, Kobötv Avdpmrou Öcıvötepov relet. 
Antigone 331 


Eig 68 TElog povreıs Te xal Önvondior xal Intpot 
Kal rpönor Avdpwroroıv ErtyYoviorot nElovtat, 
Evdrev AvaßAastoücı Yeol TınTor peptotot. 

[Diels 146] 


IV 


I buxis xal Ranodauovin. 
[Diels 170] 


Xöpos Y&p abTög Eotiv AvdpWrou PpEv@V, 


ÖnoV TO TEPTOV Hal TO intalvov püst. 
[Nauck 824] 


Dia Ay nollanıg yavracdfis, torabın cor Zaraı N Öld- 


vora* Bäntera: yap Ünd TWv yayracıav N (buy. 
Selbstschau V 16 
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Ertragt mit Stärke; darin überragt ihr Gott. Er steht 
außerhalb des Leidens, ihr oberhalb. 


Seneca 


Erinnere dich, daß du ein Mensch bist! 


Der servus publicus rief dies dem römischen Triumphator zu. 


Der Mensch, eine kleine Welt. 


Demokrit 


Vieles Gewaltige lebt, und nichts ist gewaltiger als der 
Mensch. Sophokles 


Zuletzt werden sie zu Sehern, Sängern, Ärzten und 
Fürsten unter den irdischen Menschen und wachsen 
hieraus empor zu Göttern, an Ehren reichsten. 


Empedokles 
S E E L E 


Sl und Unseligkeit ruht in der Seele. 
Demokrit 


In seiner eignen Seele trägt der Mensch die Saat, 
Daraus er all sein Frohes und sein Leides zieht. 


Sophokles 


Nach der Beschaffenheit der Gegenstände, welche du 
dir am häufigsten vorstellst, wird sich auch deine Gc- 
sinnung richten; denn von den Vorstellungen nimmt die 
Seele ihre Farbe an. Marc Aurel 
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Wuoyrs neiparae tov od Av Efebpcto, räcav Ent To- 
pzuöpevos 6öov ' oürw Baby Aöyov Eyet. 
[Diels 45] 


Zpaipa duynis abrosdis, 5tav its Exteivnrar Ent Te 
KANTE Eow auvrpexy yite onelpytar pite ouvelavg, KIA 
pur Aaurnıraı, & Tv AAnderav Epf nv navrwv nal 
nv Ev adr7. 

Selbstschau XI ı2 


Terra corpus est, at mentis ignis est. 
[Diels 48] 


"Hön yap nor’ Eyw yevöunv noöpös Te xöpn Te 
Yapvos 7’ olwvös te al EEndos Eilonos iydbs. 
[Diels 117] 


RN me \ [4 e SA En 13 
Al pev noßnpeis EodTteg Ta owpara, ai 8: bmepperpor 
ars 


reprovolar Tag buy&s Euroöllouatv. 
[Hense IV 31, 83] 


V 


pateiv SE EHiLEo TWVöE, yaoıpds EV TPWTLOTA ul 
Unvov Auyveing TE xal VuloD. 
Aur. carm. 9 


Di boni, quantum hominum unus venter exercet! 
Epist. 95, 24 
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Der ‚Seele Grenzen wirst du nicht finden, und wenn du 
jeden Weg abschrittest, so tiefen Grund hat sie. 
Heraklit 


Die Seele gleicht einer vollkommenen Kugel, insofern 
sie sich weder nach irgendeiner Seite hin ausdehnt, noch 
in sich selbst zurückzieht, weder sich verflüchtigt, noch 
einsinkt, sondern von einem Lichte umstrahlt wird, bei 
dem sie die Wahrheit von allem und folglich auch die 
in ihr selbst befindliche erblickt. Marc Aurel 


Der Körper ist Erde, aber der Geist Feuer. 


Epicharmos 


Ich war bereits einmal Knabe, Mädchen, Pflanze, Vogel 
und flutenttauchender, stummer Fisch. 
Empedokles 


Lange Kleider behindern den Leib, überflüssiges Drum 
und Dran die Seele. 


Sokrates 


K Ö R P E R 


ae dich der Dinge Herr zu sein, des Bauches 
vor allem, des Schlafes, der fleischlichen Begierden 
und des Temperaments. Pythagoras 


Gute Götter, wieviel Menschen hält ein einziger Bauch 
in Bewegung! 


Seneca 


2» I9 


Taoıpos S& nei näoav Yıvlav xpareiv 
ovn Yap Wv nenovdev 00% Eyer Xopıv, 
del ÖE To Ögovrog &vöeltat TAEOV, 
[Nauck ı] 


Od yap Te orTuyepfj Ent yaoılpı nbvrepov &AAo 

Endero, 7 T' Exedeuge Eo nuloachar Kvayım 

nat Aa Teıpönevov xal Evi ppeol nevdos Exovra. 
Odyssee VII 216 


"Orav eürelög Ypnoopevos Tg xatk Tb oWpdX, N Aal- 
juniLov Ent Tobtw. md, Av böwp nivyg, Ex Tdang 
Apopufis Acye, ötı Üöwp rıivm. 

Ench. 47 


O Te note Todrd ei, oaprla Earl xal Tveuldtiov 
xal Yyspovırdv, &pes Ta Bıßila * unxerı on® * od Ögdorar, 
a © Ton Aanodviorwv av Ev oapxiwv Natappd- 
vnoov. 

Selbstschau II 2 


Ecce ingens clamor ex stadio perfertur et me non excutit 
mihi, sed in huius rei contentionem transfert. Cogito 
mecum, quam multi corpora exerceant, ingenia quam 
pauci; quantus ad spectaculum non fidele et lusorium 
fiat concursus, quanta sit circa artes bonas solitudo; 
quam inbecilli animo sint, quorum lacertos umerosque 
miramur. 


Epist. 80, 2 
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Allerwege sollst du dich befleißigen den Bauch zu zäh- 
men, denn er allein ist undankbar gegen empfangene 
Wohltat und begehret allzeit mehr als ihm gut ist. 


Chares 


Traun! aufdringlicher findest du nichts, wie den leidigen 
Magen, | 

Der mit Gewalt dich mahnt, auf seine Begierden zu 
denken, 

Wäre das Herz dir noch so gebeugt und mit Kummer 
belastet. Homer 


Wenn du deinen Körper an Einfachheit gewöhnt hast, 
so prahle nicht damit; wenn du nur Wasser trinkst, so 
sage nicht bei jeder Gelegenheit: ich trinke nur Wasser. 
Epiktet 


Was ich auch sein mag, es ist ein wenig Fleisch und 
Lebenshauch und die herrschende Vernunft. Weg mit den 
vielen Büchern! Laß dich nicht mehr hin- und herzerren: 
es ist dir nicht gestattet. Erhebe dich vielmehr über 
dieses bißchen Fleisch wie einer, der bald sterben muß. 


Marc Aurel 


Der Heidenlärm, der aus dem Stadion zu mir herüber- 
dringt, bringt mich zwar nicht außer Fassung, aber ich 
mache mir doch meine Gedanken: Wie viele treiben Kör- 
perkultur und wie wenige Geisteskultur! Wie viele rennen 
zu diesen nicht ernstzunehmenden Schaustücken und wie 
klein ist der Kreis bei kulturellen Veranstaltungen!. Wie 
geistesarm ist unsere vergötterte Bicepsaristokratie! 


Seneca 


2I 


vI 


" ALHAOTLY ODOEY AuE TaÜd oüTW AEYELV, 
| /xal Avöaverv auToloıv aUTODE Aal Öoxelv 
KUADS TEPÜXELV Kal yap & xuwv Huvi 
[4 3 [4 \ m oh 
aNıoToV einev palveraı, nal Bods Bot 
vos Ö[E) Övw, AAANLcToV, Ög SE ImV ÜL. 
[Diels 5] 


Deformis simiarum erit pulcherrima. 
Sent. 


llspsaı Tov ypunav Epwor nal nxANloroug brrolan- 
Bavovarv ö& To Küpov ayanndevra padora twv Baor- 
AEwv yeyovevar ypundy to elöog. 

Reg. et imp. apophth.: Cyrus d. A. ı 


Zunatos nados Lwödes, Tv N) voös Urt. 
[Diels 105] 


"Aptstoreing Epn Td naAdos ndong Entotoifs auotatı- 
KWTEPOV ELVOL. 
[Hense IV 21, ıı] 


O formose puer, nimium ne crede colori! 
Eclogen II ı7 


Non deformitate corporis foedari animum, sed pulchri- 
tudine animi corpus ornari. 
Epist. 66, 4 
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SESENC H Ö N H E I T 


RK. Wunder, daß wir so sprechen und uns selbst 
gefallen und uns selber schön gewachsen dünken, 
Denn ein Hund hält den andern für das schönste Ge- 
schöpf, ein Ochse, ein Esel den andern und ein Schwein 


hält das andere für das Schönste. 
Epicharmos | 


Unter Blinden ist der Einäugige König. 
Publilius Syrus 


Die Perser lieben diejenigen, die eine Habichtsnase ha- 
ben, und halten sie für die schönsten, weil Cyrus, der 
Geliebteste unter ihren Königen, eine solche Nase ge- 


- habt haben soll. 
Plutarch 


Körperschönhelt ist etwas Tierisches, wenn sich nicht 


Verstand dahinter birgt. 
Demokrit 


Aristoteles sagte, die Schönheit wäre für einen Men- 
schen eine bessere Empfehlung, als hundert Empfeh- 


lungsbriefe. 
Nach Stobäus 


Schöner Knabe, verlaß dich nicht zu sehr auf deine 
Schönheit. Vergil 


Häßlichkeit des Leibes schändet nicht die Seele, aber eine 


schöne Seele adelt den Leib. 
Seneca 
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viI 


\co avdpwnivou Biou & ev xpövos arıyın, N 8: dal 
B£ouoa, 7) 6& aladmats duöpd, 7 dE 5Aou TCD amua- 
Tog oyaptats ebonntos, N 58 buxn Bönßos, 9 d& Toxm 


Övotexpaprov, N) ÖE pin Äxpırov. 
Selbstschau II 17 


Xonrenoy noAMüs Cöodg Aa TcO Blov Baöttev. 
[Hense ı, 40] 


°H Beoriacn Ti nedaorıxf| öpororepa Trep 7 Opyn- 
oTug XaTa TO POS Ta Eunintovra xal OD TIPOEYYWO- 


hEVa Erormog xal AntWg Eotävat. 
Selbstschau VII 61 


Oörte vadv EE Evös Aynuplouv oüre Blov &x uäs ZIni- 


Öos Aptooteov. 
fr. 30 [Schenki] 


Inter cetera mala hoc quoque habet stultitia: semper 
incipit vivere. Bei Seneca, Epist. 13, 16 [Usener 494] 


Ilöorov p£pog ToD drelpou xl dxavods allvog Krrone- 
pepiora: Endorw; Taxıora yüp Evapavilerar to Kulm. 
nooTov 68 Tis öAng obalas; möorov Ö& fs Ödng buyis; 
Ev nöotıp SE Bwiapiw NS öAng yris Epneis; navre Taüra 
Evunobpevog nösv neya pavıdlou 7) Tb, og pEV NN 
plotg dyer, moteiv, TAoXEıV ÖL, WE N xorvn Ypboıg wäpet. 

Selbstschau XII 32 
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“ 


L E B E N 


in Punkt ist die Lebensdauer der Menschen, ihr Wesen 
E.. stetem Flusse, ihre Empfindung dunkel, das ganze 
Gewebe ihres Körpers der Fäulnis unterworfen, ihre 
Seele ein Kreisel, ihr Schicksal schwer zu bestimmen, 
ihr Ruf zweifelhaft. Marc Aurel 


Es ist schwer, viele Wege des Lebens zugleich zu gehen. 
Pythagoras 


Die Kunst, zu leben, hat mit der Fechtkunst mehr Ähn- 
lichkeit als mit der Tanzkunst, insofern man auch auf 
unvorhergesehene Streiche gerüstet sein und unerschüt- 
terlich feststehen muß. Marc Aurel 


Man darf das Schiff nicht an einen einzigen Anker und 
das Leben nicht an eine einzige Hoffnung binden. 
Epiktet 


Auch das ist eines von den vielen Lastern der Torheit: 
beständig fängt sie ein neues Leben an. Epikur 


Welch kleines Teilchen der unendlichen und unermeß- 
lichen Zeit ist jedem von uns zugemessen!. So schnell 
wird es ja von der Ewigkeit verschlungen. Welch kleines 
Teilchen von der ganzen Wesenheit! Welch kleines 
Teilchen von der ganzen Weltseele! Wie klein ist das 
Erdklümpchen, auf dem du umherschleichst! Dies alles 
bedenke und halte dann nichts für groß als das: zu tun 
wie deine Natur dich leitet, und zu leiden, was die All- 
natur mit sich bringt. Marc Aurel 
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Eioi tıves ol Tov napöven iv Blov od Lüsıv, Aa 
nopanonsualovrat moAT) omovöf; Ws Erepöv tıva Ptov 
Bıwadnevor, od dv mapbvıa" al Ev TOUTW TApRÄEL- 
wenevos 6 Ypövog oLXErat. [Diels 53 a] 


Zöpev yap odx bs HEiopev, KIN W; Övvdnedo, 
Andria [Kock 50] 


Odx Eote TNv Evesınxulav Yncpav rag Bı@var, pen 
npodäphevoy abTiv WS Eoxarnv Pı@oxt. 

[Hense, rel. 22] 
Crede mihi, bene qui latuit, bene vixit. 

Trist. III 4, 25 


Irevoinnw rapadudevr T& onern Aroykvns Ebayayelv 
abrdv Tod Biou mapfver. & 58 ob tolg an&Acarv” Epm 
“Löpnev, dAAR TO vo.“ 

[Hense IV 52, 17] 


vIm 


). un nenovde Tan& in Bovdevetw. 
[Nauck 814] 


Tois npdynasıv yip odyxt Yunodsdat Xpewv' 
nEier yap abrois DEV. 
Selbstschau VII 38 


Recede in te ipsum, quantum potes. 
Epist. 7, 8 
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Es mangelt nicht an Leuten, die das gegenwärtige Leben 
nicht leben, sondern sich mit vielem Fleiß rüsten, als 
wollten sie etwa ein anderes Leben anrichten: mittler- 
weile aber verläßt sie die Zeit. Antiphon 


Wir leben, wie wir können, nicht wie uns gefällt. 


Menander 


Du kannst den gegenwärtigen Tag nicht recht leben, es 
sei dir denn, du lebtest den letzten. Musonius 


Glaube mir, wer gut verborgen war, hat gut gelebt. 
Ovid 


Diogenes ermahnte den Speusippum, dieweil er lahm auf 
beiden Füßen wäre, daß er sich selbst den Tod gäbe. 
Darauf sagte dieser: Unser Leben liegt nicht in den 
Füßen, sondern im Gemüte. 

Nach Stobäus 


BEER iiE. N ISSCUR ENG Eu. LN.N 


er nicht das gleiche erfahren hat wie ich, soll 
mir keinen Rat geben, 
Sophokles 


Der Außenwelt soll man mit nichten zürnen; sie küm- 
mert sich um nichts. 
Marc Aurel 


Ziehe dich soviel als möglich in dich selbst zurück! 


Seneca 
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"Eö:Cnoaunv Epwuröv. 
[Diels ıo1] 


Absconde te in otio; sed et ipsum otium absconde. 
Epist. 68, ı 


Mn rnavıx Enlotaodar Tpodöpeo, N) TTAVTWV Kam 


yevm. 
[Diels 169] 


Nec te collaudes, nec te culpaveris ipse. 
[Nemethy II 16] 


Non convenit ridiculum esse ita, ut ridiculus ipse videaris. 
[Diels 130] 


Invidiam effugies, si scieris in sinu gaudere. 
Epist. 105, 3 


Si sapis, alterum alteri misce: ne speraveris sine despera- 


tione nec desperaveris sine spe. 
Epist. 104, 12 


Inter causas malorum nostrorum est, quod vivimus ad 


exempla. 
Epist. 123, 6 


Multum dabis, etiamsi nihil dederis, praeter exemplum. 
Dial. XII 18, 8 
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Ich habe mich selbst gesucht. 
Heraklit 


Verbirg dich in deiner Muße; aber auch deine Muße ver- 
birg. 


Seneca 


Suche nicht alles zu verstehen, sei aber auch nicht in 
allem unwissend! 
Demokrit 


Es soll sich niemand selbst loben, noch tadeln. 


Dionysius Cato 


Man soll keine Witze machen, durch die man sich selbst 
lächerlich macht. 
Heraklit 


Dem Neide wirst du entgehen, wenn du verstehst, dich 
im Stillen zu freuen. 
Seneca 


Wenn du klug bist, so mische eines mit dem andern: 
hoffe nicht ohne Zweifel und zweifle nicht ohne Hoff- 
nung. 

Seneca 


Zu den Ursachen unserer schlimmen Zustände gehört, 
daß wir nach Beispielen leben. 


Seneca 


Viel wirst du geben, wenn du auch gar nichts gibst als 
nur das Beispiel. Seneca 
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»Aliter loqueris, aliter vivis.« Hoc Platoni obiectum est, 
obiectum Epicuro, obiectum Zenoni. Omnes enim isti 
dicebant, non quemadmodum ipsi viverent, sed quem- 
admodum esset ipsis vivendum. De virtute, non de me 
loquor. Dial, VII ı8, ı 


IX 


ilvönevor Avdpwror Nöovrar xal opıv ylveraı Ämep 


jtois AppoörcıcGouatv. 
[Diels 127] 


Ed 6 Eyovres oopol Kal moAltaıg Edobav EpLEV, 
Olymp. V 36 ff. 


Blog Aveöptaotos pnaxpr), 6606s Amavöoxeutos. 


[Diels 230] 


Dulce est desipere in loco. 
Od. IV ı2, 28 


Laudamus veteres, sed nostris utimur annis, 
Fasti I 225 


Dummodo sit dives, barbarus ipse placet. 


Ars amat. 2, 276 


Is maxime divitiis fruitur, qui minime divitiis indiget. 
Bei Seneca, Epist. 14, 17 (vgl. Usener p. 63, IQ) 
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»Du lebst anders als du. sprichst.« Das hat man Platon, 
Epikur, Zenon vorgeworfen. Alle diese sagten nämlich 
nicht, wie sie lebten, sondern wie man leben sollte. Ich 


spreche von der Tugend, nicht von mir. 
Seneca 


BEER H2ENGS, BR) Er uU DEIN) 


IN: die Menschen sich kratzen, haben sie ein Wohl- 
gefühl und es wird ihnen wie beim Liebesgenuß. 


Demokrit 


Die Erfolgreichen scheinen auch weise den Menschen. 


Pindar 


Ein Leben ohne Feste ist ein weiter Weg ohne Wirts- 


häuser. 
Demokrit 


Es tut wohl, einmal über die Stränge zu schlagen. 


Horaz 


Wir loben die alte Zeit, müssen aber in der jetzigen leben. 
Ovid 


Wenn einer Geld hat, darf er so dumm sein, als er 
will. | Ovid 


Der genießt seinen Reichtum am meisten, der seiner am 
wenigsten bedarf, 


Epikur 
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Neminem pecunia divitem fecit. 
Epist. 119, 9 


Itnwvlöng Epwrndels TöTEpov alpsrwrepov mAoÖTos N) 
sopia "obx olda” Eyn "pw pEvror Ye Tobs aompodg Ent 
Tas Tov TAouoiwvy Vüpas YortWvras”. 

[Hense IV 31, 32] 


Ploratur lacrimis omissa pecunia veris. 
Sat. 13, 134 


Biov Eon "T& xpnpara Tols mAouslors N TOXN Oö 
Seöwpnrar, KAAG ÖEÖXvEıXEv”. 
[Hense IV 41, 56] 


Tov mAo0ßtoy eine ToxNg Enerov eivat. 
[Hense IV 31, 89] 


Nec quicquam insipiente fortunato intolerabilius fieri 
potest. 


Lael. 15 (54) 

Vöte nap& venpod Öpudlav oDte nap& Yilapylpou Ydpıv 
Set Iytelv. 

[Hense 10, 55] 

"Aynstlaog nudonevov Tivös Ö& Ti Aopnlorv [ot Ad- 


KWves], einev ötı TOV XösuWwv KÖATTAVWTATsg Eott. 
[Hense IV 21, ıo] 
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Das Geld hat noch keinen reich gemacht. 
Seneca 


Simonides wurde befragt, ob er die Weisheit oder den 
Reichtum vorzöge. Darauf sagte er: Ich weiß nicht; ich 
sehe nur, daß die Weisen der Reichen Häuser fleißig be- 
suchen, 

Nach Stobäus 


Um verlorenes Geld und Gut werden die aufrichtigsten 
Tränen geweint. 
Juvenal 


Bion hat gesagt: Das Glück hat den Reichen das Geld 
nicht geschenkt, sondern nur geliehen. 
Nach Stobäus 


Monimus nennt den Reichtum des Glückes Gespei oder 
Gepröltz. 
Nach Stobäus 


Und es kann nichts Unerträglicheres geben als einen 
dummen Reichen. 
Cicero 


Es ist weder von den Toten ein Gespräch, noch von dem 
Geizigen eine Wohltat zu erwarten, 
Sokrates 


Agesilaus sagte, als ihn einer fragte, warum er lange 
Haare trüge: Darum, weil es unter andern Zierden am 
wenigsten kostet. 

Nach Stobäus 
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Semper avarus eget. 
Epist. I 2, 56 


“O Tpaxbratos dE ouxopavıns hväs So Außiwv direiotv 
Kpviou HAAaKWTEpOG. 
[Kock 29] 


“Anavd“ 6 Ans yAuxca Av abrod morel. 
[Kock 293] 


Si vis divitem facere, non pecuniae adiciendum, sed 
cupiditati detrahendum est. 
Bei Seneca, epist. 21, 7 [vgl. Usener 135] 


Ev llepoaıs ev yevundels obr Av Eomeudeg olnelv MV 
Erixöx, AI’ adröd Saywv ebruyeiv‘ Ev nevia ÖE YEv- 
vndbeis Ti onesböctg TAoUTeIV AAN” 00% AUT HEYWY 
eÜTUYEIV; 

[Schenk] (C) ı2] 


"Ererta 8° oV6E ToßTo Yıyvworeis, ÖtL Tolg OUGEYy ouaLv 
ovde eis ÖAws Yhovel; 
[Kock 7] 


Nullam, Vare, sacra vite prius severis arborem. 
Od. I ı8,ı 


Karontpov elöous XrArds Eat’ olvog 5E voD. 
[Nauck 393] 


34 


Der Geizige darbt immer. 
Horaz 


Auch der gemeinste Schikaneur wird sanfter als ein 


Lämmchen, wenn du ihn schmierst. 
Philippides 


Der Hunger macht alle Speisen süß, nur sich selber nicht. 
Antiphanes 


Willst du jemanden reich machen, so mußt du ihm nicht 
das Gut mehren, sondern die Begierden mindern. 
Epikur 


'Wärest du in Persien geboren, so würdest du doch dort 
glücklich leben und nicht begehren, in Griechenland zu 
wohnen. Dieweil du aber in Armut geboren bist: warum 
bemühest du dich reich zu werden und nicht vielmehr 
in dem Stande, darinnen du hergekommen bist, seliglich 


zu leben ? 
Epiktet 


Weißt du denn auch das nicht, daß denen, die nichts 


sind, niemand neidisch ist. 
Dionysius 


Vor allen anderen Gewächsen, Varus, pflanze die heilige 


Rebe. 


Horaz 


Spiegel der Gestalt: das Erz, des Geistes: der Wein. 
Äschylus 
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"Avdyapoıs Eyn Xıpvane&vou Apatmipos Epeotiou t&v Ev 
np&rtov Dyıelaz niveodat, Tov ÖL Öebrepov Yöoviis, TOV 
6: Tpltov Üßpews, dv ÖL Teleuraiov paviac. 

[Hense 18, 25] 


"Apxonevou Ö& nidou zul Anyovros xopfoaodat, 
nesoödı Yelöscdar* dern ©’ &v} mudneve werdo. 


Erga 368 

Absentem laedit, qui cum ebrio litigat. 
Sent. 

‘Ds, ös ye nivov pi yeynde, palveren. 
Kyklop 168 


Periöo Tor xal Ads Xpnorh Ev naıpi 68 xal Samdvn)' 
Yırworeıv SE Ayadod,. 
[Diels 229] 


IN 


"Anovov 8 EIaßov xappıa mualpoi Tıves, 
Epywv po nravıwv Bıör Ypdos. 
Olymp. X 26 


Mihi crede, verum gaudium res severa est. 


Epist. 23,4 
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Wenn daheim der Trank gemischt wurde, weihte Ana- 
charsis den ersten Becher der Gesundheit, den andern 
der Fröhlichkeit, den dritten der Ausgelassenheit, den 
vierten dem tobenden Überschwang. 


Nach Stobäus 


Herzhaft lösche den Durst an dem Ersten und Letzten | 
des Fasses; 


Spare zumitten; am Boden zu sparen ist kläglich. 


Hesiod 


Wer mit einem Trunkenen hadert, zankt mit einem Ab- 
wesenden. 


Publilius Syrus 


Wer nicht am Trinken Freude hat, der ist ein Narr. 


Euripides 


Sparen und Hungerleiden ist zwar nützlich, zu Zeiten 
aber auch Verschwenden. Die richtige Entscheidung zu 
treffen ist Sache eines tüchtigen Mannes. 


Demokrit 


Mühelos aber empfingen nur wenige die Freude, die vor 
allen Werken dem Leben ein Licht ist. 


Pindar 


Glaube mir, es ist eine ernste Sache um die echte 
Freude. 


Seneca 
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x 


c 62 npantındg [Bios] Auorpnsas piAoooyixg &uoucag 
xal TIMES. | 
De educ. 10 


Nescire, quid ante quam natus sis, acciderit, id est sem- 


per esse puerum. 
Orat. 34, 120° 


Philosophia docuit colere divina, humana diligere. 


Epist. 90, 2 


"Eyn is töv Atoy&vnv dvöntov elvarı Ö 6E d&vantog 
mev 00x eil’ Epn "rdv ÖE aüTdy bulv voDv 00x Exw. 
[Hense 3, 51] 


Quid est autem, quare existimem non futurum sapientem 
eum, qui litteras nescit, cum sapientia non sit in litteris ? 
Epist. 88, 32 


Tois && oopois Avıl öpyis "Hpandeiıw pev Öxxpux, 
Anporpitw SE yElwg Enyet. 
[Hense 20, 53; Diels A 21] 


Ingenuas didicisse fideliter artes 


Emollit mores, nec sinit esse feros. 
Ex Ponto II 9, 47/48 


’Anardebrou Epyov td dAAoıs Eynadelv, Ep’ olg alrög 
TpRTDEL Karlg‘ Mpypevov raldsbeoda TO EXUTE* METAL- 
deunevoy Tb ite KW HiTE Eauth. 

Ench. 5 
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“ 


B I L D U N G 


D: tätige Leben ist, wenn ihm die Philosophie fehlt, 
eine Melodie ohne Schönheit und Reinheit. 


Plutarch 


Nicht zu wissen, was vor deiner Geburt geschehen ist, 
heißt immer ein Kind bleiben. 


Cicero 


Die Philosophie lehrt das Göttliche verehren, das Mensch- 
liche lieben. Seneca 


Einer hieß den Diogenes unsinnig; diesem sagte er: Ich 
bin nicht ohne Sinn, aber ich habe den Sinn nicht, den 
ihr habt. Nach Stobäus 


Was hindert mich einen für den Philosophen der Zukunft 
zu halten, der keine Silbe lesen kann ? Die Weisheit be- 
ruht doch nicht in der Fachliteratur! 


Seneca 


Anstatt des Zorns sind den Weisen entsprungen: dem 
Heraklit die Zähren, dem Demokrit das Lachen. 
Sotio 


Die edien Künste treu gelernt zu haben, veredelt die 
Sitten und läßt sie nicht verwildern. 
Ovid 


Der Ungebildete macht andern Vorwürfe, wenn es ihm 
übel geht, der Anfänger in der Bildung sich selbst, der 
vollkommen Gebildete weder einem andern noch sich 
selbst. Epiktet 
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“Hyoönaı ooplas elvar Epos 00x EAdyıorov 
Spd@s Yırymazxeıv olog Exauotog Kvp. 
[Bergk 3] 


Kal yap Eyo T& Ev 600% xapnarı rios Eiwxa 
Eavdıa adv ebööhors Aßp& Alıın otswpdvorg, 
Änvon navı Eyevovro napaxpfie'" doca 7’ döövrwv 
Evöod veralpav T' eis dxdpıotoy Edu, 
Kal TWV ODOEV Eeivev Es adpLov' 6ooa 6’ Kxoudig 
eloedeunv, Er por noDva mapsotı TAoe. 
[Wachsmuth II 4, 9] 


XI 


Pi, docti prodierunt, boni desunt; simplex enim 
illa et aperta virtus in obscuram et solertem scien- 
tiam versa est docemurque disputare, non vivere. 

Bei Seneca, Epist. 95, 13 


Erige te et relinque istum Judum litterarium philosopho- 
rum, qui rem magnificentissimam ad syllabas vocant, 
qui animum minuta docendo demittunt et conterunt: fies 
similis illis, qui invenerunt ista, non qui docent et id 
agunt, ut philosophia potius difficilis uam magna videa- 
tur. 

Epist. 71, 6 


Nullus est liber tam malus, ut non aliqua parte prosit. 
Epist. III 5, ı0 
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Nicht der verächtlichste Teil an der Weisheit dünkt 
mich die Gabe, 
Recht die besond’re Natur jeder Person zu versteh’n. 


Euenos 


Alles, was ich vor Zeiten meinem Haupt und Haaren 
für Zierde mit Kränzen und Salben angelegt, das hat 
bald allen seinen Geruch verloren. Auch das, was zwi- 
schen die Zähne und in den undankbaren Leib ging, da- 
von ist nichts bis zum nächsten Tag geblieben: alles aber, 
was ich mit den Ohren aufgenommen, ist allein noch 
übrig. Kallimachus 


Bess rs una SL C,H, CA "FT 


eit es Gelehrte gibt, gibt es keine guten Menschen 
mehr; die alte schlichte und freie Tugend hat sich in 
eine dunkle und beschwerliche Wissenschaft verwandelt 
und wir lernen trefflich zu disputieren, aber nicht zu leben. 


Lukrez 


Auf, wende dich von diesem wissenschaftlichen Gesell- 
schaftsspiel der Philosophieprofessoren ab, diean den höch- 
sten Gegenständen nur Silbenstecherei üben undden Geist 
des Ganzen durch ihre Kleinigkeitskrämerei vertreiben und 
zerreden. Strebe den schöpferischen Denkern nach und 
nicht jenen, die nur darüber Vorlesungen halten mit der 
Wirkung, daß die Weisheit mehr verwirrtalserhebt. Seneca 


Kein Buch ist so schlecht, daß es nicht irgendwie nützen 
könnte. Plinius d. J. 
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Nägye xal pnepvoo’ amiozelv' dpdpa TaüTa T&V YpEvOVv. 
[Diels 13] 


x 


Mora dloöev yap per’ ebreielag nal PLAOCOPODLLEV 
üvev araxlas. 
Bei Thukydides, Pelop. Krieg II 40 


Pictoribus atque poetis quidlibet audendi semper fuit 
aequa potestas. 
Ars poetica 9/Io 


Aeıvov yap nov, & Palöoe, toöT’ Exer ypapı, xal ©; 
MnFOs Spolov Loypxpla. Kal yap za Exelvng Enyova 
Eotyxe iv os Lüvra, iv Ö' Avepy Ti, oeLVvÜg Tr&vu 
ory&. Tadrov d& xal ol Aöyor: Sofas EV A ST 
mpovodvras adrods Akyeıy, &&v dE Ti &py T@Vv Aeyopevwv 
Bouddnevos nadelv, Ev Tı anpalver övov TaDTEy del. 
"Orav 68 änab ypapf, uAvöcltat EV TavTaxoü rüs 
Aöyos Solms Tap& Toig Emaloustv, Ws 6 abrws rap’ 
ols obdty mpootxe, Mal odn Enlorataı Aeyeıv ols Öel 
ve xl mi" nAnppero0pevos d& nal obx Ev Ölen Aotöopn- 
Yels Tod narpds del Ösitaı Bondod. 

Phaidros 275 D/E 


Tav nev Cwypaplav noimsıv otwr@oav, MV de molmotv 
Cwypapiav Ardodsav npooayopeder (Irwviöng). 
Bei Plutarch, De gloria Athen. C 3 
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Nüchtern bleiben, immer mißtrauen ist der Nerv der 


Wissenschaft. 
Epicharmos 


K U N S T 


ir lieben das reine Ebenmaß der Kunst und die herbe 
Unerbittlichkeit des Denkens. 


Worte’ des Perikles 


Malern und Dichtern stand immer die gleiche Befugnis 


zu, das zu wagen, was ihnen gefiel. 
Horaz 


Die Schrift ist gefährlich, Phaidros, und gleicht darin der 
Malerei. Denn auch deren Geschöpfe stehen wie lebendig 
vor uns da, aber wenn du sie befragst, so schweigen sie 
feierlich. Ebenso auch die Worte: du möchtest glauben, 
sie redeten gleich denkenden Wesen, wenn du aber einen 
Ausdruck befragst und von ihm lernen willst, so sagt 
er dir immer nur eines und dasselbe. Sobald es einmal 
niedergeschrieben ist, kommt das Wort überall hin, zu 
denen, die es verstehen, wie zu denen, für die es nicht 
berechnet war, und weiß nicht zu sagen, wem es be- 
stimmt ist und wem nicht. Und wird es beleidigt oder 
unverdientermaßen geschmäht, so braucht es immer 
seinen Vater als Beistand. Plato 


Die Malerei eine stumme Poesie und die Poesie eine 


redende Malerei. 
Simonides 
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Tod eÜ rap& pinpov Sa ToAMv Apıd@v Yiverat. 
[Diels 2] 


Ilodr& Tg voplas Ötapepovon TEST“ AKUTT Öpora 


rorel (N TOXN). tt 
iels 3 


Elöwia Edit Kal Röouw dtanpentn Tpds VewpinVv, 
AAIK Rapöng NEVEd. 
[Diels 195] 


A! pneyalaı tepbers And Tod Yedoda: TR XaAd TV 
Epywv ylvovraz. 
[Diels 194] 


Tilas tıs andova al Bpaxeiov navu odpra zÜpWYv eine 
pwv& Tb Tıg Eoor nal oböev dAAD. 
Apophth. Laconica inc. 15 


Eunpenng Epopos Dpbviöog TOD oUaLKoD axendpvw 
Tas Öbo TWv Evveu Ebetenev, EinWv UN nanalpyei MV 
HOVOLATV”. 

Apophth. Laconica: Ekprepes 


Kat Eotıv ad povomn mepl Kppoviav xal Puddv Epw- 
Trov Entornin. 
Symp. 187 C 


Eiot tıveg ol TEXvnv nenolnvrar Tb TAGS TEXVaS aloXpo- 
ToLElv* WS HEY olovrat, Ob TODTO Ötanpmnooönevot 6 Ey 
Aeyw, AAN loroping olxeins Emlöcıbıy Troteünevor. 

Über die Kunst I 
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Das Gelingen (eines Kunstwerkes) hängt von vielen 
Zahlenverhältnissen ab, wobei eine Kleinigkeit den Aus- 
schlag gibt. Polykleitos 


Glück, der Kunst so ganz unähnlich, bringt doch sehr 


viel ähnliches wie sie hervor. 
Ion von Chios 


Mit Gewand und Schmuck zum Schauen prächtig aus- 
gestattete Bilder, aber es fehlt ihnen das Herz. 
Demokrit 


Die großen Freuden stammen aus der Betrachtung der 
schönen Werke. 
Demokrit 


Ein Spartaner rupfte eine Nachtigall und fand sehr wenig 
Fleisch. Da rief er aus: »Du bist eine Stimme und sonst 
weiter nichts.« Nach Piutarch 


Ekprepes, einer der Ephoren, schnitt dem Musiker Phry- 
nis von den neun Saiten (seiner Lyra) zwei mit einem 
Beile ab und sagte zu ihm: »Mißhandle nicht die Musik.« 

Nach Plutarch 


Die Grundlage der Musik ist das Wissen um die Erotik 


von Harmonie und Rhythmus. 
Plato 


Manche Leute machen aus dem Schlechtmachen der 
Künste eine Kunst; dabei tun sie — nach ihrer Ansicht 
wenigstens — nicht das, was ich von ihnen behaupte, 
sondern sie tragen dabei ihre eigene Gelehrtheitzur Schau. 

Hippokrates 
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XII 


(Ten irritabile vatum. 
Epist. II 2, 102 


Saepe enim audivi poetam bonum neminem sine in- 
flammatione animorum existere posse et sine quodam 
afflatu quasi furoris. De orat. II 46, 194 


lu... Apyelov Axvaav 18° "INlou oltov) 
To 5: Yeol iv TeüEav, Eneniwoavro 6° ÖAedpov 
avdpwrots, Iva Tot Kal Eoson&voratv KoLöN. 
Odyssee VIII 579 


’Eyw SE nAEov Einonat 
Aöyov "Döuoceos N TAdav 
ö& Tov Kövenn; Yevcoh "Olnpov. 
Nemea VII 29 ff. 


“O5 &(E) Zyb Soxew, doxkwv yip adıpa loxıı ToDd, ött 

av &uov van mox’ Eooeitaı Aöywv TOUTWV ET. 

xal Aaßwv Tıs auT& mepröbsag Tö nETpov, & vOv EXel, 

ellıa dods xal noppupodv, Abyaraı Troımikag nadalg, 

Svondiarstos DV TdS AIAWS EÜTKAURLOTOUS ATLOpavel, 
[Diels 6] 


Invenias etiam disiecti membra poetae. 
Sat. 1 4, 62 
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D I C H T U N G 


2 reizbare Geschlecht der Dichter. 


Horaz 


Ich habe nämlich oft gehört, kein Dichter sei ohne inneres 
Feuer, keiner ohne einen gewissen Wahnsinn zu denken. 


Cicero 


. Dazu spinnen die Ewigen Leid in das Leben der Menschen, 
Daß sich Gesänge daraus zukünft’ge Geschlechter be- 


reiten. 
Homer 


Ich glaube, größer ist die Erzählung von Odysseus als 
sein Leiden geworden durch den süßredenden Homer. 


Pindar 


Wie ich meine (und wenn ich’s meine, so weiß ich es 
genau), wird von diesen meinen Worten noch einmal 
die Rede sein. Da wird einer sie hernehmen, das Vers- 
maß, das sie jetzt haben, ihnen vom Leibe abziehen, 
dafür ihnen sogar ein Purpurgewand umlegen, sie mit 
schönen Reden verbrämen und dann die andern damit 
leicht bezwingen, er selbst ein schwer bezwungener Held. 


Epicharmos 


Auch die aus dem Rhythmus gerissenen einzelnen Glie- 


der verraten noch den echten Dichter. 
Horaz 
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Tois pn£v Yan naröaploroiv Eotı Stödonakog 
östig ppakeı, toioıv 8’ MBwor Tormtal. 
Frösche 1053 


In nuce inclusam Iliaderm Homeri carmen in membrana 
scriptum tradit Cicero. 
Natur. hist. VII 21, 85 


Hodiernus dies solidus est. Nemo ex illo quicquam mihi 
eripuit. Totus inter stratum lectionemque divisus est. 


Epist. 82, 3 


Nulla placere diu nec vivere carmina possunt, 
Quae scribuntur aquae potoribus. 
Epist. 119, 2 ff. 


Si natura negat, facit indignatio versum. 
Sat.1 79 


Brevis esse laboro obscurus fio. 
Ars poetica 25 


Zopoxinis Ereupero Aloybiw ötı nedbwv Eypape‘ "nal 


yap ei Ta Öcovra norel” pnolv HAAN 00x elöws Ye.” 
[Dübner 22, 2; Hense 18, 32] 


Nam castum esse decet pium poetam. 
ipsum, versiculos nihil necesse est. 
Carm. 16, 5/6 
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Die Knaben haben ihren Lehrer, der sie unterrichtet, 
die Erwachsenen dagegen haben die Dichter. 


Aristophanes 


Cicero berichtet von einer Pergamenthandschrift der 
homerischen Ilias, die in einer Nußschale Platz ge- 


habt hat. 
Plinius d. Ä. 


Der heutige Tag war ganz mein. Niemand hat mir da- 
von genommen. Das Sofa und die Lektüre teilten sich 


ganz darein, 
Seneca 


Unmöglich können Gedichte lange gefallen und leben, 


die von Wassertrinkern geschrieben werden. 
 Horaz 


Wenn das Talent es versagt, so macht Entrüstung die 


Verse. 
Juvenal 


Kurz zu sein strebe ich an und werde dunkel. 


Horaz 


Sophokles verwies dem Äschylus, daß er trunken schrei- 
be; denn, so sagte er, ob er gleich schreibe, so täte er 


es doch unwissend. 
Nach Piutarch 


Nein, es soll zwar der Dichter keusch und fromm sein, 
er persönlich, die Verse müssen’s nicht sein. 
Catull 


4 Antike Weisheit 49 


A! quotiens dubius scriptis exarsit amator, 
Et nocuit formae barbara lingua bonae! 
Ars amat. III 481/32 


Non est ornamentum virile concinnitas. 
Epist. 115, 2 


Zwrpdung Epwrndels dk Tl ob ouyypdper “ört” einev 
pw TE Kapıia ToAd TWv Ypapryoon£vwy TinLWrepa”. 
[Hense 21, 9] 


DiiöEevos napadohels brrd Arovuolou note eig Tag Aato- 
las rd Tb pauiiierv T& mommate abToD, Kal Avaxiy- 
Yelg Ener navy Ent TIv Axpbaorv aorav Exindm' 
nexpı tıvds bronelvas dv&orn" mudonevou Ö& ToD Ato- 
vuolov “nol N 00;” “eis Tas Aatonlag” Einev. 

[Hense 13, 31] 


Sint Maecenates, non deerunt, Flacce, Marones. 
Epigr. VIII 56, 5 


"Or ndvres, door meptocdv NHEANGKV ELpELV 

7) rxavındv moin’, 7) 0opOov pumpe, 

odTo: andy Els Tov Havarov TEAog EroiNoav, 
Od TOD YEvvitopog R6opOL Karls TTAOvteg. 
Zwxpdtnv 6 Nöopos Tenolmnev oopdV EivaL, 

nal nanidg Availev Toy Awxpatnv 6 Aöolos, 
Ey TT) YPuAax7) nWverov Öti TLWV TEUVNXE. 
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O, wie hat oft ein Brief noch schwankende Herzen ent- 

zündet, 
Oft ein barbarischer Stil Schönheit zuschanden gemacht! 
Ovid 


Zierliche Abrundung des Stils ist kein männlicher 
Schmuck. 


Seneca 


Als Sokrates darauf angesprochen ward, warum er kein 
Buch erscheinen lasse, meinte er: Dafür ist mir das 
Papier zu gut. 

Nach Stobäus 


Als Philoxenus des Dionysius Gedichte verschmähte, 
wurde er in die Bergwerke verschickt. Als er später 
wiederum seine Gedichte anzuhören befohlen worden, 
hat er nit lang zugehört und ist aufgestanden. Als ihn 
nun Dionysius fragte, wohin er ginge, antwortete er: 
Wieder ins Bergwerk. 

Nach Stobäus 


Wenn’s Mäcene nur gibt, mein Flaccus, dann gibt’s auch 
Vergile! 
Martial 


Alle die etwas Vortreffliches erfinden wollten, es sei im 
Handwerk oder der Kunst, sind eines bösen Todes ge- 
storben und der Schöpfer der Welt war ihnen böse. 

. Den Sokrates hat die Welt für weise gehalten und doch 
hat ihn die Welt auf üble Art getötet; da er doch im Ker- 
ker durch einen Schierlingstrunk verstarb, Diogenes ver- 
schluckte einen rohen Polypen und starb daran. 


Ar sı 


rovAuroda waylv 6 Aroyevns WpOYv TEUVNXEV. 
AloybAw yYpdpovrı ETITETTWXE XEAWVN. 
NoporiNis bAya Yyaylv orapuAfs, ıviyels TEIVNME. 
auves ol nark Opaanv Eöpeniönv Erpwyov. 
zoy Yelov "Oyinpov Arnög RaTeöanävngev. 

[Hense IV 34, 8] 


XIV. 


i F; ıo Favanelv Ybovra oxavfv, Yuvalxı pi Tapl- 


EV. 
Inscer. Graec. IX I, 129 


AA Tov Yebv auTdy wmaolv morelv YiAous MLTOUS, 
&yovra map’ dAAMAoug, 
Lysis 214 A 


Plerumque similem ducit ad similem deus. 
Sent. 


Sine amicitia vitam esse nullam. 
Lael. 23 (86) 


Huyayöpas &pwrndelc, te Eotı plAog, Anexpivaro „ AAAog 
Eyw‘. | 
[Wachsmuth II 33, 13] 


Mnöels dneıpos TWv Ep@v ein YlAwv 
Epwrog' EyruyWv Ö& Toy Yedv Aaßer. 
[Nauck ı] 
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Da Äschylus schrieb, fiel ihm eine Schildkröte auf den 
Kopf, so daß er starb. 
Sophokles erstickte an dem Kern einer Weintraube. 
Den Euripides haben die thrakischen Hunde gefressen. 
Der himmlische Homer ist Hungers gestorben. 

Sotades 


Brei uN DES HEHEH N ANıE ST 


m Tempelbezirk der Dioskuren darf der Opfernde 
zelten. Frauen ist der Eintritt verboten. 
Tafel bei Elatea 


Gott macht die Freunde, Gott bringt den Freund zum 


Freunde. 
Plato 


Immer doch führet den gleichen der Gott mit dem glei- 
chen zusammen. 
Publilius Syrus 


Ohne Freundschaft gibt es kein Leben. 


Cicero 


Ais Pythagoras gefragt wurde, was ein Freund sei, ant- 


wortete er: »Ein zweites Ich.« 
Nach Stobäus 


Keiner meiner Freunde soll mit Eros unbekannt sein, 


sondern ihn halten, wo er ihm begegnet. 
Zopyrus 


53 


"Donep 6 olvos xipvaraı Tols TÜV TILVOVTWV TpöTDtg, 
oüTw xx NY Yıila Tolg TÜV XpwuEvwv Nent. 
[Wachsmuth II 33, 12] 


Idem velle atque idem nolle, ea demum firma amicitia 


est. 
De coniur. Catil. 20,4 


Quid nos, quibus te vita si superstite 
Jucunda, si contra, gravis ? 
Utrumne iussi persequemur otium 


Non dulce, ni tecum simul. 
Epod. 1,5 


"Opoppoobvn Yıılmv motei. 
[Diels 186] 


Aroy&vng Epwrndeis, tl Eotı pilog, ‚ul buxn (epn) Ev 
Svol oWpaoL xeievn‘. 
[Wachsmuth II 33, ro] 


Eig &uot püptor, E&v dpıorog 7. 
[Diels 49] 


‘Inndpyou tod Eößoews Anodavövros, Öndos nv Bapewg 
eoepwv einevrog ÖE Tivos AA MV Mpaios WDv Exelvos 
Groridvnxev’, "Eaur ye' elmev, "Enol ÖL TaXEwg' Epdm 
Y&p teleurion npiv Map’ E00 Xapıy Ablav Ts pıAlas 
anoraßelv'. 

Reg. et imp. apophth.: Philippus 21 
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Wie sich der Wein dem Benehmen der Zecher mitteilt, 
so prägt auch die Freundschaft den Charakter derer, die 
sie genießen. 

Aristoteles 


Dasselbe wollen und dasselbe nicht wollen, das erst ist 
feste Freundschaft. 
Sallust 


Und ich? Der nur, wenn du am Leben, gerne lebt, 
Der ohne dich das Leben haßt, 
Soll ich, wie du es willst, der Muse pflegen, die 
Mich nur, wenn du sie teilst, erfreut ? 
Horaz 


Eintracht des Denkens schafft Freundschaft. 


Demokrit 


Auf die Frage, was Freundschaft sei, erwiderte Diogenes: 
»Eine Seele in zwei Leibern.« 
Nach Stobäus 


Einer gilt mir zehntausend, wenn er der Beste ist. 
Heraklit 


Bei dem Tode des Euböers Hipparchus zeigte Philipp von 
Makedonien sichtbarlich eine große Betrübnis. Als ihm 
darauf jemand vorstellte: »Aber der Mann ist doch alt ge- 
 nug gestorben«, erwiderte er: »Ja für sich, aber für mich 
zu schnell; denn er ist eher gestorben, als er von mir den 
verdienten Lohn für seine Freundschaft erhalten konnte.« 

Nach Plutarch 


3 


"Ara, pllos, Have nal 0° Ten Ödowupen: oürwc: 

’ b) 

nardhavs nal Ildrpondos, önep oEo noAAdv dueivwv, 
Ilias 21, 106 


Zav obx dtos, Örw pmdels Zotı Xpmotbs widoc. 
[Diels 99] 


XV 


Ka nev "Epwra Yewv untloato navrwv. 
[Diels 13] 


Si vis amari, ama! 
Bei Seneca, Epist. 9, 6 


Blanditia, non imperio, fit dulcis venus. 


Sent. 
Amare et sapere vix Deo conceditur. 

Sent. 
Amantis iusiurandum poenam non habet. 

Sent. 


Nullis amor est medicabilis herbis. 
i Tristia IV 3, 37 


TupAsdraı yap mepl Td Yilobnevov 6 YLl@v. 
Gesetze V 731 E 
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Stirb denn, Lieber, auch du! Waruin wehklagest du also ? 
Starb doch auch Patroklos, der weit an Kraft dir voran- 
ging! Homer 


Der verdient nicht zu leben, der keinen einzigen braven 
Freund besitzt. 
Demokrit 


L I E B E 


uerst erschuf sie (die Göttin) von allen Göttern den 
Eros. 
Parmenides 


Willst du geliebt werden, liebe! 
Hekaton 


Die Liebe will erschmeichelt, nicht befohlen sein! 
Publilius Syrus 


Lieben und vernünftig sein, ist kaum einem Gotte mög- 
lich, 
Publilius Syrus 


In der Liebe muß man Beteuerungen nicht so ernst neh- 
men. 
Publilius Syrus 


Die Liebe ist durch kein Kraut zu heilen. 
Ovid 


Denn der Liebende verliert den klaren Blick für den 
Gegenstand seiner Liebe. Plato 


37 


Nihil difficile amanti puto. 
Orat. 10 (33) 


Rivalem possem non ego ferre Jovem. 
Eleg. II 34, 18 


Nec possum tecum vivere, nec sine te. 
Epigr. XII 47, 2 


Amor, ut lacrima, oculo oritur, in pectus cadit. 
Sent. 


Atöws Ev Öphadpoisı yYlyverat, TENVOV. 
[Hense 31, 15; Nauck 457] 


Epistola non erubescii. 
Ad fam. V ı2, I 


Oscula qui sumpsit, si non et cetera sumet, 
Haec quoque, quae data sunt, perdere dignus erit! 
Ars amat. I 669/70 


- 


Katapdv &v töv vodv Exys, dnav Tb oWa Kadıpag el. 
[Diels 26] 


’Ael yap Nölwv Y) rrp6oparos Aypodtın. 


Hetärenbriefe Iı 
Zwrpdıng Eieye delv Tas Nboväs un rap Adwv AAA 
pam " un) Rap 


rap Eaur@v INpdodat. 
[Hense 5, 35] 
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Nichts, glaube ich, ist für den Liebenden zu schwer. 


Cicero 


Ich könnte sogar Jupiter als Nebenbuhler nicht ertragen. 


Properz 


Nicht kann ich mit dir, nicht ohne dich leben. 
Martial 


Die Liebe und die Zähren entspringen im Auge und über- 
fallen das Herz. 
Publilius Syrus 


Die Scham fängt in den Augen an, mein Kind. 


Euripides 


Ein Brief errötet nicht. 
Cicero 


Wer erst Küsse sich nahm und nun sich das Übrige nicht 

nimmt, 
Der hat verdient, daß er auch, was ihm gegeben, verliert. 
Ovid 


“ Nur das Herz behalte keusch, und keusch bist du am 
ganzen Leib. | 
Epicharmos 


Neue Liebe bringt neuen Reiz. 
Alkiphron 


. Sokrates sagt, wir müßten die Freuden nicht aus andern, 
sondern aus uns selbst schöpfen. 
Nach Stobäus 
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Iwxpdrng Epwrndreig Ti Eotıv Ebdaınovia NOOvY) KHETE- 
KEANTOS” Eon. [Hense IV 39, 18] 


VI 


As EV Yap Eralpas Ndovig Ever ExXopev, Tag (Öse) 
rarMarüs Ts Rad” Nepav VYeparelas TOD oWmpaTog, 


Tas ÖE yuvalnas Tod TXtöonoreloda: Yynolwg Ra TÜV 
Evöov POAAXX TLOTNV EXeiV. Kat& Neaipag 59, 1386 


’Ayavardv Eotı xanbv dvayaaiov Yuvi. 
[Hense IV 22, 30; Kock 196] 


Varium et mutabile semper femina. 
Aen. IV 569 


Tov yap nlobrtwv 66° dptarog 
yevvalov AEyXog elpelv. 
Andromeda |Nauck 137] 


Quot caelum stellas, tot habet tua Roma puellas. 


Ars amat. 159 


Munditias mulieribus, viris laborem convenire. 
Bei Sallust, Bell. Iug. 85, 40 


Tr; Te yap Onapxobans yboews pi Xelpooı yeveodaı 
dpiv neyaan N 86a nal Ns Av Em’ EAdyıorov dperlis 
nepı 9) döyou Ev Toig dposoı xAkog 7). 

Pelop. Krieg Il 45, 2 
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Sokrates gefragt, was Seligkeit sei, antwortete: Genuß 
ohne Reue. Nach Stobäus 


W u I B 


ie Hetären haben wir zur Lust, die Dirnen zur täg- 
lichen Körperpflege, die Frauen hingegen zur Ge- 
winnung vollbürtiger Kinder und zur treuen Hut des 
Heimes. Demosthenes 


Das Weib ist ein ewiges und notwendiges Übel. 


Philemon 


Das Weib ist ein unbeständiges und wankelmütiges We- 
sen. Vergil 


Unter allen Reichtümern ist das der beste: eine edle 


Gattin finden. 
Euripides 


Soviel Sterne am Himmel, soviel Mädchen hat Rom. 
Ovid 


- Den Weitern steht der Schmuck gut, den Männern die 
Arbeit. 


Worte des Marius 


Ihr werdet großen Ruhm ernten, wenn ihr euch nicht 
schwächer erweist, als die Natur euch schuf, und groß 
ist schon der Ruhm der Frau, von der unter den Männern 
im guten oder im schlimmen Sinn möglichst wenig 
Gerede gemacht wird! Thukydides 
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Ps 


Feminarum curam gerere, desperare est otium. 
Sent. 


Pessima sit, nulli non sua forma placet. | 
Ars amat. I 614 


Tovaı, yuvadi aöonov N oryn) YEper. Aiax 283 
Tvvn pn doxsitw Aöyov, Seıvov Ydp. 


[Diels 110] 


Nulla fere causa est, in qua non femina litem moverit. 
Sat. VI 242 


llord yxelpöv Eotıv Epedlonı Ypadv 7) aOva. 
[Hense IV 22, 158; Kock 802] 


Aperte mala cum est mulier, tum demum est bona. 
Sent. 


Tas 58 yntpds adrod rapYAınog Ev odang dodfivar GE 

&vöpt Boulopn£vng, Epn "Tobg pEv TYc mödlewg Braoacdhaı 

vönous ÖbvaodaL, Todg ÖE TTS Pbcews in öbvaodar. 
Apophth. reg. et imp.: Dionysius d. Ä. 6 


VI 


N pelvys dyapos, KM TTWS vwvunvog ÖANAL* 
Sög Tı plcsı aadrög" Texe 6’ Eumadıv, DS Eloyebdng. 


[Bergk 175/76] 
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Frauen müssen Sorgen haben, keine Hoffnung auf müßi- 


ges Leben. Publilius Syrus 
Kein Weib hält sich selbst für häßlich. Ovid 
Weib, den Weibern bringt Schweigen Ehre. Sophokles 


Das Weib soll nicht seine Zunge üben, denn das wäre 
furchtbar. Demokrit 


‚Kaum gibt’s einen Prozeß, wo den Streit nicht ein Weib 
begonnen hätte. Juvenal 


Es ist gefährlicher ein altes Weib zu erzürnen als einen 
Hund. Menander 


Ein böses Weib ist nicht mehr böse, wenn man es kennt. 


Publilius Syrus 


Als seine Mutter, die schon über die besten Jahre hinaus 
war, ihm anlag, ihr einen Mann zu verschaffen, sagte 
Dionysius d. Ä.: Den Gesetzen der Stadt ließe sich wohl 
Gewalt antun, denen der Natur aber nicht. 

Nach Plutarch 


E H iE 


eide die Ehe nicht, Sohn, daß nicht dein Name ver- 

VER. 

Gib der Natur ihr Recht, und zeuge so, wie du gezeugt 
warst. Pseudophokylides 
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‘O ebyevng nal edlbuxog vEos Eri ö' Tuepog nal TroÄttinög 
Yewpbv törı eleros olnos nal Blos obxr KAAwg dbvaraı 
yevßodar 7) ner& yuvarnos nal TEXVWV. 

Ehebüchlein fr. 63 [Arnim] 


’EEwing Anölord" dotıg note 5 npWrog NV yYas. 
[Kock 154] 


"Qg Eotı TO yanelv EoXatov TOD Öuoruyeiv. 
[Hense IV 22, 56; Kock 292] 


Zevytels ydnoroıv cüxerT Eat’ E)ebdrepog. 
[Hense IV 22, 13; Nauck 828] 


“Ind yuvarxds Apxeodar bßpis Av Avöpl ein Eoyarı. 
[Diels ızı] 


Quid enim iucundius quam uxori tam carum esse, ut 
propter hoc tibi carior fias? 
Epist. 104,5 


Intolerabilius nihil est, quam femina dives. 
Sat. 6, 460 


"Ortay nevns Bv xal Yaneiv Tıs E)ONEVOg 
T& perä yuvarnds Emöcxnrar Xprate, 
aurov ölöwarv, obx Exeivnv AupBaver. 
[Hense IV 22, 95; Kock 583] 


Osniotoxifjs Twv NV Yuyaripı pyvwpEvwv TOD TOV 
Emieixh Tod nAouolou nporimnons, Kvöpa Epy) Snteiv Xpn- 
natwv Ösönevov MAAAOV N) Xpikata &vöpos. 

[Hense IV 28, ıı] 
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Ein junger Mann, an Leib und Seele wohlgeschaffen, 
gesittet und sozial, bedenkt, daß Haus und Leben nicht 
anders sinnvoll werden kann als mit Weib und Kindern. 


Antipater 


Dreimal verflucht sei der, der als erster geheiratet hat. 


Menander 


Die Hochzeit ist der größte Unfall. 
Antiphanes 


Wer sich verheiratet, der ist nicht mehr er selbst. 


Hippothoon 


Einem Weibe hörig zu sein ist für einen Mann wohl die 
äußerste Schmach, 
Demokrit 


Was ist schöner als deiner Gattin so teuer zu sein, daß 
du dadurch dir selbst teurer wirst ? 
Seneca 


Nichts ist unerträglicher, als eine Frau mit viel Geld. 


Juvenal 


Wenn ein Armer heiratet und eines Weibes Mitgift 
empfängt: der heiratet nicht, der wird geheiratet. 


Menander 


. Als Themistokles unter den zwei Bewerbern um seine 
Tochter den wohlgesitteten dem reichen vorzog, sagte 
er: Ihm wäre lieber ein Mann ohne Geld, als ein Geld 
ohne Mann. Nach Stobäus 


5 Antike Weisheit 65 


Iraprıarov vöpos Tarteı Cnplas, TNV BEV TPWTNV 
&yaplou, mv Öeurepav Öbıyaplov, nv Toimv Nal meyl- 


Tv xanxoyaplou, 
[Hense IV 22, 16] 


KAeößovrog Ep Selv ouvorniteıv Avöpacı Tag Exuriv 
Yuyatepas, TV EV NAımlav rapdevoug TO ÖE ppoveiv 


yuvalnas. 
[Hense IV 22, 106] 


Tuvn yap Est) TE pev Yößou riIER, 

ann 6° Es AArmv nal olönpov eloopäv' 

örav 6 Es edvNv NömnpEvN KupT, 

on Eotıv AAN Ypijv patpovwtepx. Medea 263 ff. 


‘O Popotos ind T@v Yliwv vouferounevog, Ött oW- 
ypova yuvalnı nal mAovolav rat Wpalav Amerembaro, 
To RadAlyıov aürols mpotelvas "al yap Tobro’” Ep 
yardy löelv nal naıvov, AAN” oüöels oldev Önov ne YAL- 


Bei”, 


Ehebüchlein 22 


Alppovos Yuvamnbs Aper& Tov ouvövra« fin dötxelv 


(&vöpe). 
[Diels 35] 


Hläsıv 8° avspwrors Äp’ nv duxi Texva. 
Androm. 418/19 


Tevönevor Swerv EdEAcvor pöpous T’ Exeiv, pAAAoV 68 


Avanabecdet, nal rralöas nataleinouc: nöpoug YevEchat. 
[Diels 20] 
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Die Gesetze der Spartaner hatten Strafe verordnet: erst- 
lich denen, die kein Weib nahmen, dann jenen, die spät 
heirateten, drittens und am schwersten aber für die, die 


ein böses Weib nahmen. 
Ariston 


Cleobulus sagte, man sollte die Töchter, wenn sie nach 
dem Alter Jungfrauen, der Vernunft nach aber Frauen . 


wären, verheiraten. 
Nach Stobäus 


Denn sonst ist das Weib voll Furcht, untauglich zu 
Kampf und Schwert: wenn man sie aber in Ehedingen 
aufbringt, dann gibt’s kein wütenderes Gemüt auf Erden. 


Euripides 


Als ein Römer seinem Freunde Vorwürfe darüber mach- 
te, daß er sein keusches, reiches und schönes Weib von 
sich gestoßen hätte, zeigte der einen neuen Schuh vor 
und sagte: Ist doch auch dieser neu und hübsch, aber 


keiner weiß, wo er mich drückt. 
Nach Plutarch 


Einer verständigen Frau Tugend heißt: ihrem Gatten 


nicht weh zu tun. 
Epicharmos 


Allen Menschen sind ihre Kinder ihr Leben. 
Euripides 


Wenn sie geboren sind, schicken sie sich an zu leben und 
den Tod zu erleiden, oder vielmehr auszuruhen, und sie 


hinterlassen Kinder, damit auch sie den Tod erleiden. 
Heraklit 


5* 67 


Tevvovıds Te xal Entpipovras maldas, nadanep Acıı- 
nad rov Blov napadöovrag EAdoıs EE KAmV .. . 
Gesetze 776 B 


xVIll 


Tr. olog &ool (nadwv). 


Pythia II 131 


Il&v Eprerdv nAnyT veperat. 


[Diels ıı] 
Maxima debetur puero reverentia. 

Sat. 14, 47 
Xpn raid’ Er’ Eovra nadd Srödoreıv Epya. 

[Bergk 13] 


Texvorpooln owpadepov * TMV Ev yAp Emituxinv dy@vos 
BORN TOTANEP Be ANV ar 
heotiv Hal ppovrlöog KExtytar, TV ÖE Amotuxinv Avu- 
nepderov Erepy 6OLvY. 

[Diels 275] 


Kayörou 8’ Anelpyeıvy npooiner Tods maldag Tg rpög 
Todg nowmpobs Avdpwnoug auvoualas. ’Amop£povrar Yap 
Tı TS TobTwv nanlac. 

De educ. 14 


H texvors dyav xpmndrwv ouvaywyn pöpaols Eotı 
piAnpyupins Tpönov lötov EAEYXOUOR. 
[Diels 222] 
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Kinder zeugend und aufziehend, das Leben gleich einer 
Fackel weitergebend ... 
Plato 


E R Z I E H U N G 


X erde, der du bist! 


Alles was kreucht, wird mit der Geißel zur Weide ge- 
trieben. Heraklit 


Pindar 


Das größte Zartgefühl schulden wir dem Knaben. 


Juvenal 


Noch als Kinder müssen die Menschen das Schöne er- 
lernen. Phokylides 


Kindererziehung ist eine unsichere Sache. Wenn es 
glückt, so ist es Kampf und Sorge gewesen; wenn es 
aber nicht glückt, ist der Kummer mit keinem andern 
zu vergleichen. Demokrit 


Überhaupt haltet nur die Söhne von allem schlechten 
Umgang zurück, denn es bleibt jedesmal von der Schlech- 
tigkeit etwas kleben. 

Plutarch 


Allzu starkes Geldanhäufen für die Kinder ist nur ein 
Vorwand, durch den sich der eigentliche Charakter der 
Habgier verrät. Demokrit 
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Dilwv dnaprhnara pipopev Ti Haupastov El TEXVWV; 
De educ. 18 


Ietpds swbpoosbvn p£yıorov TExnvars Tapayyeiıa. 
[Diels 208] 


Odötv Ev Avdpwrorsı ratpog Aal ntpös ApLeivov 
Erich”, Stors öoln [Köpve] peunde ölan. 
[Bergk 131/32] 


T& zov texdvrwv dad" Mörotov BAErerv, 
Oed. rex 999 


Odx Eotı pnTpds oddEV NLov TExVvoLg" 
Epäte (untpös, rraldegs, Ws 00% Eat’ Epwg 
tarodros KAdos dorıs Yölwv Epäv. 
[Nauck 358] 


Ataıya, dverdılonevn Ond dAwnEeXnog En TO OL TaXVTog 
Tod Xpövou Eva tinterv, „Eva,“ Epn „AA& Acovıa“. 
240 [Halm] 


“O vos . . Eoınws muvanlöı dypapo. 
De anima 84, 25 [Bruns] 


Scire aliquid laus est, pudor est, nil discere velle. 
[Nemethy 4, 29] 
“Doris veos @v Mouowv Auedei, 
Toy TE TAPEAdöVT” AnöAwiE Xpövov 


Kal TOV MEAAOVTa TEIVNXE. 
[Nauck 1028] 
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Wir ertragen die Fehler unserer Freunde, warum nicht 


auch die unserer Kinder ? 
Plutarch 


Vaters Selbstbeherrschung ist für die Kinder die wirk- 


samste Vermahnung. 
Demokrit 


Kein kostbareres Gut, als Vater und Mutter zu haben, 
Denen das heilige Recht immer im Herzen gewohnt. 


Theognis 


Ins Auge seiner Eltern zu schauen, ist am süßesten. 
Sophokles 


Süß wie die Mutter ist dem Kind auf Erden nichts, 
Ja, Kinder, habt die Mutter lieb! Das Leben bringt 


Euch keine Liebe, die so wohl wie diese tut. 
Euripides 


Der Fuchs schmähte die Löwin, daß sie immer nur ein 
Junges werfe. »Ja,« erwiderte sie, »aber einen Löwen.« 
Äsopische Fabeln 


Die Vernunft, einer unbeschriebenen Tafel gleichend. 


Alexander aus Aphrodisias 


Nichts wissen ist keine Schande, aber Nichts lernen 
wollen. Dionysius Cato 


Wer die Musen versäumt in der Jugendzeit, 

Der schneidet sich selbst die Vergangenheit ab 

Und verpfuscht sich die Ernten der Zukunft. 
Euripides 


7ı 


Occidit miseros crambe repetita magistros. 
Sat. 7, 154 


Kat Ta npoßarn ob xXöprov Yepovra Tols Troleoty 
Erttösinvbet, TO00OV Epayev, AAA& iv vondv Eow nebavre 
Epıa ELw YEpeı xl Ydıa. 

Ench. 46 


Tixter yap oböcv EodAdv einala oxoAn' 
Yebs ÖE Tolg dpyoorv od TTaplotatat. 
[Nauck 287 u. adesp. 527] 


Quod natura negat, reddere nemo potest. 
Eleg. 5, 54 


Iam scies patrem tuum mercedem perdidisse. 
Sat. 58 


IX 


DB pEV dEO xaA& navra xal Ayadd nal Ölxaıa, dV- 
Ypwnoı 6E & Ev Adna bmeiNpaoıv & ÖE Ölxata. 
[Diels 192] 


Sermper homo bonus tiro est. 
Epigr. XII 51, 2 


Ei Bovker dyadös eivar, npWtov Trlotevoov Öt xandg el. 
[Schenkl (C) 3; Hense ı, 48] 
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Immer wieder aufgewärmter Kohl tötet die armen Schul- 
lehrer. 
Juvenal 


Die Schafe beweisen dem Hirten nicht dadurch, daß sie 
das Gras wieder von sich geben, wieviel sie gefressen 
haben, sondern sie verdauen das Futter innerlich und 
geben Wolle und Milch. Epiktet 


Achtlose Trägheit wird des Guten Mutter nie 
Und keine gute Gottheit steht dem Faulen bei. 
Sophokles 


Was die Natur versagt hat, kann niemand geben. 


Maximian 


Du wirst bald merken, daß dein Vater das Schulgeld um- 


sonst ausgegeben hat. 
Petronius Arbiter 


Gase. N: CD." B.'Ö6 WS. 'E 


- Tor Gott ist alles schön, gut und gerecht; aber die 
Menschen wähnen, das eine sei unrecht, das andere 

recht. 
Heraklit 


. Ein guter Mensch bleibt immer ein Anfänger. 
Martial 


Begehrest du gut zu werden, so glaub zum ersten, daß 
du bös seiest. Epiktet 


fe 


"Avöpüav 8° ötw xpi) Tov randv ÖLeıdevat, 
oDdElS Xapantyp EUTEPUXE OWHATL; 
Medea 518/19 


Nemo est casu bonus, discenda virtus est. 
Epist. 123, 15 


Erras, mi Lucili, si existimas nostri saeculi esse vitium 
luxuriam et neglegentiam boni moris et alia, quae obiecit. 
suis quisque temporibus: hominum sunt vitia, non tem- 
porum. 

Epist. 97, ı 


Adnet moAddnıs 6 N moL@v Ti, 00 fövov 6 TOLWY TL. 
Selbstschau IX 5 


Ardıın TOV lölwv Kar@v IPXTUTNTX YEvvä. 
[Diels 196] 


HorMoi Spwvres Ta aloxıora Abdyous Aplotoug Koxkouatv. 
[Diels 53 a] 


Illud saepe facit, quod sine teste facit. 
Epigr. VII 62, 6 


Alitur vitium vivitque tegendo. 
Georg. III 454 


"Avıt dE nAnyTis yovias Ypoviav 
TANYMNV TIVETW' ÖpXoavt TTOAdElv, 
Tpıyepwv HÜDLOS TAXÖE YWvel. 
Grabesspenderinnen 312/14 
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Wächst den Menschen kein Leibzeichen, daran man ihre 
Bosheit erkännte ? 
Euripides 


Niemand ist zufällig gut, die Tugend muß man lernen. 


Seneca 


Du irrst, mein Lucilius, wenn du Üppigkeit, Sitten- 
verderbnis und das Übrige, was jeder seiner eigenen Zeit 
vorgehalten hat, für einen Fehler unseres Jahrhunderts 
‚hältst: das sind Fehler der Menschen, nicht der Zeiten. 


Seneca 


Oft tut auch der unrecht, der nichts tut, nicht bloß, 
der etwas tut. Marc Aurel 


Vergessen der eigenen Sünden erzeugt Frechheit. 


Demokrit 


Viele, die die schändlichsten Dinge tun, führen die vor- 
trefflichsten Reden. 
Demokrit 


Das tut er oft, was er ohne Zeugen tun kann. 
Martial 


Das Laster lebt und wächst dadurch, daß es verheim- 
licht wird. 


Vergil 
Für blutigen Mord sei blutiger Mord! 
Wer tat, muß leiden! so heißt das Gesetz 
In den heiligen Sprüchen der Väter! 
Äschylus 
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Mendacem memorem esse oportet! 
Inst. orat. IV 2, gı 


Non opibus mentes hominum curaeque levantur. 
Eleg. III 3, 2ı 


Dat veniam corvis, vexat censura columbas. 
Sat. II 63 


Jus summum saepe summa est malitia. 


Heautontimorumenos IV 5, 48 


"Opxov napalınoaı, el Ev olöv Te, eis Änav° ei ds N, 
EX TÜV EvövrwV. | 
Ench. 33, 5 


Abxos löwv mornevas Eodlovrag Ev oxnvTj mpößatov 
Eyydbs npooeAdwv „NAlnos“ Epn „Av nv Öpiv Wöpußos, 
ei Ey@ ToDto Erolovuv;“ 

282 [Halm] 


er 


Ipds 2 Tov XolaLöpevov xal Acyovıa "änwv Taptov’ 
eine Tıs "dnwy Tolvuv nal noAdgon.” 
Apophth. Laconica inc. ıı 


Conscius ipse sibi de se putat omnia dici. 
[Nemethy I 17] 


“H 58 pwpla 
padıoT Köelpn Ts novnplag Eypv. [Nauck 839] 
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Ein Lügner muß ein gutes Gedächtnis haben, 
Quintilian 


Ein böses Gewissen läßt sich nicht mit Geld zum Schwei- 
gen bringen. 
Tibull 


Nachsicht gewährt der Tadel den Raben und peinigt die 
Tauben. 


Juvenal 


Das strengste Recht ist oft die größte Ungerechtigkeit. 


Terenz 


Den Eid lehne wenn möglich ganz ab; ist es nicht mög- 
lich, soweit es geht. 
Epiktet 


Der Wolf sah einige Hirten in ihrer Hütte ein Lamm ver- 
zehren. Er trat näher und sprach: »Was für Lärm würdet 
ihr schlagen, wenn ich das täte!« 
Äsopische Fabeln 


Zu einem, der bestraft wurde und sich entschuldigte, »ich 
habe gegen meinen Willen gefehlt«, sprach ein anderer: 
»Gut, so laß dich nun auch gegen deinen Willen ab- 
strafen.« 

Nach Plutarch 


Wer ein böses Gewissen hat, der meint, man rede überall 
- nur von ihm, 
Dionysius Cato 


Die Dummheit ist meist der Bosheit Schwester. 
Sophokles 


Ei 


Kanoi yäap cÜ npdooovres or Avaoyerol. 
[Nauck 398] 


"Ortav eÖTopWV TIS Kloxp& pdTm npayhare, 
Ti TODTOV Anopijoavra tipabeıv Tpnodoräs; 


[Kock 232] 
Cantabit vacuus coram latrone viator. 
Sat. X 22 
Probitas laudatur et alget. 
Sat.174 


'Ev 8 ömaoobvn ouAANBönv n&o’ dpern ’otıv. 
[Bergk 17] 


Tunc scito esse te omnibus cupiditatibus solutum, cum 
eo perveneris, ut nihil deum roges nisi quod rogare possis 
palam. 

Bei Seneca, Epist. 10, 5 


"Donep 5 TALos od mepinever Artas al yontelac {v’ 
avareliy, AN ebddg Adyırer xal npds Andyrwv dond- 
Lerat oüTw ds od meplneve npbtoug nal ıböpoug Kal 
Erralvoug iv’ eunornayg, AAN” Exoving ebepyerei, xal loa 
To Mio PONINN. 

[Schenkl (C) 67; Hense IV 5, 88] 


XxX 


Alla Plato, sed magis amica veritas. 
Nach Plato, Phaidon gı C 
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Schlechte Menschen sind ja im Glück unausstehlich. 
Äschylus 


Wann ein Geldreicher böse Taten tut, was meinst du, 


daß er täte, wenn er arm wäre? 
Antiphanes 


Der unbeschwerte Wanderer wird in der Nähe des Räu- 
bers singen, Juvenal 


Rechtschaffenheit wird gepriesen und friert dabei. 
Juvenal 


In der Gerechtigkeit liegen die Tugenden alle beschlossen. 
Phokylides 


Wisse, daß du dann von allen Begierden freigeworden 
bist, wenn du dahin gekommen bist, daß du Gott um 
nichts bittest, worum du ihn nicht öffentlich bitten könn- 
test. Athenodor 


Gleich wie die Sonne, damit sie aufgehe, nicht auf Ge- 
bet oder Beschwörung harrt, sondern einfach scheinet 
und wird von den Menschen mit Freuden empfangen: 
also sollst auch du nicht auf Beifall, Anklopfen und Lob 
_ warten, damit du Wohltaten erzeigest. Tue sie freiwillig, 
so wirst du auch wie die Sonne geliebt. Epiktet 


Ww A H R H E I T 


lato ist mir lieb, aber die Wahrheit ist mir noch 
lieber. Antikes Sprichwort 
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Errare, mehercule, malo cum Platone...... quam 
cum istis vera sentire. 
Tusc. disput. I ı7 (39) 


"Epxsrar TAAndEs eis Pong Evlor ob Intoünevov. 
[Kock 433] 


’Aradeın Yeov droits, HöVa rEOlS GUVÖLKLTWEEVE. 
[Hense 11, 20] 


"Donep y&p Ta Tov vuxteplöwv önnaTa Trpds TO YEeryog 

Eyer td ned” Yncpav, obrw nal TTs Mueripag buxns Ö 

vos npdg T& TI PÜDEL PAVEPWTATA TTAYTWV. 
Metaphysik I, ı (993 b) 


’Ere7) 58 odöEv lönev, Ev Budo yap rn) Kinder. 
[Diels 117] 


T& oxinp& ydp tor, näv Drepden” 7, Ödnver. 
Aiax 1119 


"Donep rd p&lı Ta NAnwpEva Ödaver, Tolg 6 ROTa 
poaty NL Eorıv, odrw nal ol Ex YiAocoplas Aödyot. 
[Hense 13, 41] 


On: 6 Miänstos Epwrnteis nboov Anexer TO (belöog 
tod AAnYoüs “öcov”’ Eyn "Öpdalpoi av DrwWy. 
[Hense ı2, 14] 
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Lieber will ich mit Plato irren, als mit jenen (den Pytha- 
goräern) rechthaben. 
.„ Cicero 


Die Wahrheit kommt bisweilen auch unversehens zu- 


tage. 
Menander 


Die Wahrheit ist eine Bürgerin des Himmels und sie 


allein ist Tischgenossin der Götter. 
Olympias 


Wie die Augen der Nachtvögel versagen gegenüber dem 
klaren Tageslicht, so auch unsere innere Erkenntniskraft 
gegenüber den Dingen, die von Natur aus die allerklarsten 
sind. 

Aristoteles 


Wir wissen in Wirklichkeit nichts, denn die Wahrheit 


liegt in der Tiefe. 
Demokrit 


Harte Worte, wenn sie auch die gerechtesten sind, 
beißen doch. Sophokles 


Gleich wie der Honig die offnen Wunden beißt und ist 
doch von Natur süß: also wirken auch die Worte der 


Weisen. 
Aristonymus 


Als Thales von Milet gefragt ward, wie weit der Unter- 
schied zwischen Wahrheit und Lüge wäre, sagte er: 


Soweit, als die Augen von den Ohren, 
Nach Stobäus 


6 Antike Weisheit 8ı 


"Avynp eis Auxedatnova iApinero Keiog yEpwv Tan @v, 
7% iv Eau dialwv, Ndeito Ö& Ent rw yıpar nal iv 
zplya moAıkv obsav Emeipdto BaypT Aypavileiv. TapEeAdWyv 
obv einev Exeiva Ontp DV xal dplxero. Avaotas 00V 6 
’Apylöanus “rl Av’ Eon obrog Dyıkg einot, 5; 00 HOYvoY 
Ent 77 buyd Tb beböos, Aa nal Ent Ty KEpaAT rept- 
pepeı ;” 


[Hense ı2, 19] 


XXI 


O8 regio in terris nostri non plena laboris ? | 
Aen. I, 460 


Odöels yap Bv fadunos eüxderg Avip, 
A ol mövor Tintsuot TIV EbRVvöplav. 
Archelaus [Nauck 237] 


Otia si tollas, periere Cupidinis arcus. 
Rem. 139 


Leve fit, quod bene fertur, onus. 
Amor. I 2, 10 


Tardius rescribo ad epistolas tuas; non quia distric- 
tus occupationibus sum; hanc excusationem cave audias. 


vaco et omnes qui volunt vacant. 
Epist. 106, ı 
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Ein betagter Mann aus Kos kam nach Lacedämonien, 
ward sonst ruhmredig, schämet sich aber seines Alters, 
weshalb er sich unterstand, das graue Haar zu färben. 
Als er aber an den Markt ging von seinen Sachen zu 
reden, um die er dahin gekommen war, stand Archidamus 
auf und sagte: Was sollte der Gerechtes sagen, der die 
Lüge nicht allein in der Seele, sondern sogar auf dem 
Kopf umherträgt ? 

Alian 


A R B B I dk 


'elche Gegend auf Erden ist nicht erfüllt von unserer 
Arbeit? 
Vergil 


Kein fauler Mensch ist vortrefflich; aber die Arbeit 
bringet Adligkeit. 
Euripides 


Wenn du arbeitest, kann dir Amors Bogen nichts tun, 
Ovid 


Gernetun macht jede Last leichter. 
Ovid 


Etwas spät beantworte ich Deinen Brief, doch nicht des- 
halb, weil ich »von Geschäften so sehr in Anspruch ge- 
nommen bin«. Auf eine solche Entschuldigung etwas zu 
geben, davor hüte dich! Ich habe Zeit und jeder hat sie, 
wenn er nur den guten Willen hat. 

Seneca 
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Nec tempora perde precando. Metam. XI 286 


> » 3 >, | Fa A h) nd 
Teloior 8’ Tows Eonev Ent To pavdaveıv Ta Coa oeıı- 


vOvovtes nadnTäs Ev Tolg neylotorg Yeyovöras Yuäg" dpz- 
Xyns Ev Öpavrınd) nal dreotın], XerLöövos Ev olmodonig, 
Kal tov Aryupw@v nonvov nal Andövog Ev WIT XAT& plunatv. 

[Diels 154] 


[Ex quo genere comparationis illud est Catonis senis:] 
a quo cum quaereretur, quid maxume in re familiari 
expediret, respondit: »Bene pascere.« Quid secundum ? 
»Satis bene pascere.« Quid tertium? »Male pascere.« 


Quid quartum? »Arare.« 
De off. II 25 (89) 


Oculos et vestigia domini res agro saluberrimas. 


De re rustica IV 18 


Multaque, dum fiunt turpia, facta placent. 
Ars amat. III 218 


XXI 


A vip 
Torwörös Eotıv, olonep Nerat ovyWv. 
Phoenix [Nauck 812, 7] 


Tunc praecipue in te ipse secede, cum esse cogeris in 


turba. 
Bei Seneca, Epist. 25, 6 [Usener 209] 
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Verliere keine Zeit durch Bitten. Ovid 


Die Menschen sind auf dem Wege der Nachahmung in 
den wichtigsten Dingen Schüler der Tiere geworden: 
der Spinne im Weben und Stopfen, der Schwalbe im 
Bauen und der Singvögel, des Schwans und der Nachti- 


gall im Gesang. 
Demokrit 


Der alte Cato wurde einmal gefragt, welche Wirtschaft 
- am einträglichsten sei. Da gab er zur Antwort: »Ordent- 
lich Viehzucht treiben.« Und dann ? »Ziemlich gut Vieh- 
zucht treiben.« Was dann ? »Sogar schlechte Viehzucht.« 


Und viertens? »Ackerbau.« 
Cicero 


Die Augen und Fußstapfen des Herrn seien die heil- 


samsten Dinge für den Acker. 
Columella 


Vieles ist häßlich zu tun, was doch, vollendet gefällt. 
Ovid 


BES DH Lu, Sy sch. Hi Au Eu 


D. Mensch ist wie der Umgang, den er gerne pflegt. 


Euripides 


Dann besonders zieh dich in dich selbst zurück, wenn 


du gezwungen bist unter der Menge zu leben. 
Epikur 
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Kai owrn Td nold Eotw 7) Aadelodw TA Avayxalc, 
xal dı öAlywv. omaviws dE TOTE X0LpOO TTapanaAoDvrog 
Ent to Atyeıv AEkov pEV, AAAR mepl oldevds TÜV TUXOV- 
TWy* um repl Hovonayı@v, pi mepl Inmoöpon.@v, N repl 
AIınTov, pi) rrepl Bpwpatwv 7) Tokdtwv, TÜV EXaoTa- 
x0d, n&itora Ö&, m repl Avdpunwv beywv 7) EnaLvWv 
N) ovyYaplvwY. 

Ench. 33, 2 


IMeoveiin Tb ndvre Ayeıy, undev CE EEleıv AXoberv. 
[Diels 86] 


’Adoltoyou d& xoupews Epwrroavtos abrov ns GE Xelpw;’ 
swnrov Epn. 
Reg. et imp. apophth.: Archelaus 2 


Od Atyeıv Tb y’ &ool derväs, AAAX ory&v dölvartog. 
[Diels 29] 


H yap swwnn To Axdodvrı objLlaXoS. 
[Nauck 842] 


Bi&E Avdpwnog Ent navı Aöyw Emrofiohat pıAel, 
[Diels 87] 


Met& toöro Enıdı Ent T& Tov oupßioovrwy Nm, @Vv 
nörıis Eorl Kal TOD Yapıestdtov Avaoxzodat, Iva 
)Eyw, Ötı xal Exuröv tig pöyis ÜMOREYEL. 

Selbstschau V, Io 
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Schweige gewöhnlich, sonst sprich nur das Notwendige 
und das mit wenig Worten. Selten, nur wenn es die 
Umstände erfordern, rede, aber nicht über alltägliche 
Dinge, nicht über Zirkuskämpfe, Pferderennen oder 
Athleten, nicht über Essen und Trinken — das sind 
triviale Gesprächsstoffe —, vor allem aber nicht über 
andere Leute, um sie zu tadeln oder zu loben oder auch 
nur zu vergleichen. 

Epiktet 


Es ist eine Art Habsucht, alles sagen und nichts hören 
zu wollen. 
Demokrit 


Als ein geschwätziger Barbier den Archelaus fragte: »Wie 
soll ich dich rasieren«, versetzte er: »Stillschweigend.« 


Nach Piutarch 


Nicht zu reden bist du fähig, sondern zu schweigen un- 
fähig. Epicharmos 


Eines andern Stillschweigen spricht für den, der da redet. 
Sophokles 


Dem Blöden fährt bei jedem sinnvollen Wort der Schrek- 
ken in die Glieder. 
Heraklit 


Lenke darnach deinen Blick auf den Geist deiner Zeit- 
genossen! Man hat Mühe, selbst die Art und Weise des 
einnehmendsten unter ihnen erträglich zu finden, da- 
von zu schweigen, daß mancher 'sich selbst kaum er- 
tragen kann. Marc Aurel 
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Ante circumspiciendum est, cum quibus edas et bibas, 
quam quid edas et bibas. 
Bei Seneca, Epist. 19, 10 [Usener 542] 


Edrtantov elvaı TAAASTpLE Ösınvoüvra del. 
[Mein. ı, ro] 


"Ev oupnooiw pin Aeye, ns dei Eodlerv, AAN’ Eodre, 
wg bei, 

Ench.46 
Tapaoseı tobs Avdpwnoug od T& npdypara, KL T& 


Tepl TWV TPAYHATWV Ööyate. 
Ench. 5 


Ovötv AdAıwrepov Tod ndvra xuxw Exreptepyoj&vou 
nal Ta Evepe Yäs, pnalv, Epeuvwvros xal T& Ey Tais 
buxals av nAndlov && Texundpoewg Uyrodvros, 
alotonevou SE, ri dpxel npds Hövw T@ Ev&ov Exurod 
Öctmovı elvar xal Toütcy yynolws Heparneberv. 
Selbstschau II 13 


Töwp 5E Tıvos odroü xataoneödsavror, Ind TWv zilwv 
mapobuvönevog Ent Tov Ävdpwrov AAN vor E00’ pnalv 
AN Exeivou nateoxedasev Ev Eöokey Luk elvar. 

Reg. et imp. apophth.: Archelaus 5 


"AdAnAwv xatappovodvres AANMAoıs Kpzaxebovrar xal 
AAANAwv Dmepexeiv HEAovres KAANAoıs bnoxatanitvovrat. 
Selbstschau XI 14 
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Du mußt dich vorher umsehen, mit wem, dann erst, was 


du ißt und trinkst. 
Epikur 


Wer einem fremden Tisch nachgehet, muß mäßig sein. 
Nach Stobäus 


Bei Tisch halte keine Reden, wie man essen soll, son- 


dern wie man soll, so iß. 
Epiktet 


Nicht die Dinge selbst beunruhigen die Menschen, son- 
dern die Meinungen, die sie von den Dingen haben. 
Epiktet 


Es gibt nichts Elenderes als einen Menschen, der alles 
wie im Kreise durchläuft, die Tiefen der Erde, wie jener 
Dichter sagt, ergründen will und, was im Innern der 
Seele seines Nebenmenschen vorgeht, zu erraten sucht, 
daneben aber nicht einsieht, daß es für ihn genüge, mit 
dem Genius seines Innern zu verkehren und diesem nach 
Gebühr zu dienen. Marc Aurel 


Als ihn jemand mit Wasser überschüttete und seine 
Freunde gegen denselben ihn in Zorn zu bringen such- 
ten, sprach Archelaus: »Nicht über mich hat er das 
Wasser geschüttet, sondern über den, für welchen er 
mich ansah.« Nach Plutarch 


Die sich gegenseitig verachten, das sind gerade die- 
jenigen, welche einander zu gefallen streben und die 
sich untereinander hervortun wollen, sich voreinander 
bücken. Marc Aurel 
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Kat Tode Dwxudlöcw" Ti r\Eov, YEvos eDyeves elvat, 
olg oörT’ Ev nühors Enerat yapıs dr Evi BovANj; 
[Bergk 4] 


Ipınparns Övadılönevog eig Svayeverav Ey dpsw’ eine 
‘Tod YEvous’”, 
[Hense IV 29, 15] 


Ei xal Baoıled; nepunas, WS YYnTog drouaov. 

AV panp& TTüng, PAeyparlıy xpatel Teptooh. 

av eötnartig, TAÜT« npd 00 mpoßatıov eixev. 
[Hense 22,26] 


„8 


Ilavra yuvalxes loavrı, nal ws Zeds Myayed" "Hpnv. 
Idyllen XV 64 


Tov 8° "Aptotayöpav Uns Tıvos TWV olmstWv Ürodod- 
hEvov Yeaoanevn 'natep’ Eon ‘6 EEvos Xeipag oUX Exet.' 
Lacaenarum apophth.: Gorgo 3 


P. Scipionem ... dicere solitum scripsit Cato nun- 
quam se minus otiosum esse quam cum otiosus, nec 


minus’solum quam cum solus esset. 
De off. Il ı (1) 


At pulchrum est digito monstrari et dicier: hic estl 
Sat. 128 
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Das ist Phokylides’ Spruch: Was taugt ein geborener 
Adel, 
Wenn im Gespräch ihn nicht die gewinnende Sitte be- 


glaubigt ? 
Phokylides 


Iphikrates wurde, weil er nicht adelig war, verachtet: 
da sagte er: Ich will meines Geschlechtes Anfang sein. 
Nach Stobäus 


Wenn du auch ein König bist, so höre doch als einfacher 
Sterblicher zu: Wenn du auch weit spuckst, es ist doch 
nur Spucke; wenn du auch elegante Kleidung trägst, 


vor dir trug sie doch ein Schaf. 
Sotas 


Die Weiber wissen schon über alles Bescheid, selbst 


darüber, wie Zeus zur Hera kam. 
Theokrit 


Als Gorgo sah, daß Aristagoras sich von einem Sklaven die 
Schuhe anziehen ließ, sagte sie: »Mein Vater, der Fremde 


hat keine Hände.« 
Nach Plutarch 


Nach Cato pflegte Scipio d. Ä. zu sagen, niemals sei er 
weniger müßig als in der Muße, niemals weniger allein 


als wenn er allein sei. 
Cicero 


Schön ist’s doch, wenn man auf dich zeigt und der Ruf 


ertönt: Der ist’s! 
Persius 


gL 


XXIII 


(): KaTaıoyuv@ onia Ta lepi& oo Eynatadeibw Tov 
napaotdınv, dtp Av otoynow' Anuvo ÖL nal Umep 
lepwv al ünep 6olwv Kal növos al HET TOAAW@V. TIV 
marplöa SE 00x Eidosw napaöwow, TAElW ÖE Aal Apelw 
bang Av napaöeiwpar" Kal EÖNKOTOW TÜV del XpLvovrwWv 
Euppövws xal Tols Yeopolg Tolg löpupevarg Treloonzı xal 
o0g Tıvas Av KAAous TO TANVOog löpbontat Öpocppovwg ‘ 
nal dv Ts Avampfi Tobg Yeopods 7) ii) neldmrat, oUX 
Enrpebw, Apuvm DE XL MOVos xal HET Tavrwv* Kal 
lep& T& TaTpıa TınNow. lotopes Yeoi TouTwv. 

[Hense IV ı, 48] 


Nusquam est qui ubique est. 
Epist. 2, 2 


Coelum, non animum mutant, qui trans mare currunt. 
Epist. I ı1, 27 


»Exulabis.« Non patria interdicitur, sed locus. In quam- 
cumque terram venio, in meam venio, nulla terra exi- 


lium est, sed altera patria est. 
De rem. iort. VIII ı 


. Kroyevns ’Attıxod Tıvos Eyxadodvros adrn Luörtı Ag- 
xeöntnovioug HAAIOV Enaıvov rap’ Exelvors od Statpißer 
Kobde yüp larpbs” einev öyıelas Wy momtıxdg Ev Tolg 
Dytalvouoe TYv Ötarpißnv moreltar”. 

[Hense 13, 43] 
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V A T r R „> A N D 


ch will nicht schänden die heiligen Waffen und nicht 
, meinen Kameraden, wohin ich auch mar- 
schieren muß. Ich will eintreten für das Hohe und Heilige, 
allein oder mit vielen zusammen. Ich will mein Vater- 
land nicht verraten um irgendeines Vorteils willen. Stets _ 
will ich wohl auf die Obrigkeit hören und den jetzt be- 
stehenden und den künftigen Gesetzen gehorchen, wie 
- sie das Volk einhellig aufstellt. Und wenn es einer unter- 
nimmt die Gesetze aufzuheben oder nicht zu gehorchen, 
so will ich es nicht zulassen, sondern einschreiten, allein 
und mit allen zusammen. Ich will den Glauben der Väter 

ehren. Des seien die Götter Zeugen! 
Eid der athenischen Epheben 


Nirgends lebt, wer überall lebt. 
Seneca 


Diejenigen, welche über das Meer wandern, wechseln 
den Himmel, nicht das Gemüt. Horaz 


»Du wirst verbannt!« Da wird mir nur mein Aufenthalt, 
nicht aber mein Vaterland verwehrt. Ich finde es in jedem 
Lande. Es gibt keine Verbannung, nur eine zweite Heimat. 


Seneca 


Als ein Athener dem Diogenes vorwarf, daß er nicht 
zu Sparta wohne, das er doch höher preise, sagte er: 
Obwohl sich der Arzt der Gesundheit befleißigt, so woh- 


net er doch nicht unter den Gesunden. 
Nach Stobäus 
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Barbarus hic ego sum, qui non intelligor ulli. 
Tristia V 10, 37 


’Avöpi ooph n&ca vd Barry‘ buxnis yap Ayadınz matpis 
6 Elnas Röolog. 
[Dieis 247] 


O nomen dulce libertatis! 
Verr. V 63, 163 


"Oporov Arbıvdlov td Spıpd nal Aöyou nappratav Ernöhat. 
[Hense 13, 40] 


Tobs te yap Avrıotaoıdlovrds aypıor Tolepious Endtepot 
Tiis narplöos Övopabovres Kal Exutobs UNEp TÜV KOoLv@v 
moAejeiv Ayovres 7% TE löra öva NbLov nanelva Önolwg 
&upörepor Epherpov. ol Ev yap ed Trpdbavtes xal ED- 
Bovdor xal pilondiLdes Evoplodınaav, ol ÖE N rraloav- 
tes xal molto Ts marplöog aa dAıtipror WVoldo- 
Imoav. Es Toüro pev On Tore Ta ray “"Pupatwv rpay- 
HATX TEONN . » » 

Röm. Gesch. 41, 17 u. 46, 34 


Sed ne patriae quidem bonus tutor aut vindex est. ., 


si ad voluptates vergit. 
Dial. VII ı5, 5 


Jludayöpas Epwrndels nüs dei Ayvwpovooon TaTplöt 


TPOOYEPEOAL EITEV WE untl. 
[Hense 39, 25] 
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Ein Barbar bin ich hier, weil mich niemand verstehen 


kann. 
Ovid 


Einem weisen Mann steht die ganze Welt offen. Denn 
das Vaterland einer trefflichen Seele ist das Universum. 
Demokrit 


O süßer Name »Freiheit«! 
Cicero 


Wer dem Wermut die Bitterkeit und dem Reden die Frei- 
mütigkeit wegnimmt: der tut ein Ding. 
Ariston 


Beide Parteien nannten ihre Gegner Feinde des Vater- 
landes, für das sie allein kämpften. In der Tat hatte 
jeder seinen persönlichen Vorteil im Auge und beide 
arbeiteten gleichermaßen an dem Ruin des Vaterlandes. 
Die glücklichen Sieger wurden als gute Bürger und 
Freunde des Vaterlandes gepriesen, die Besiegten dessen 
Feinde und Frevler wider das Gemeinwohl gescholten, 


Soweit war es damals mit Rom gekommen. 
Dio Cassius 


Wer nur seinen Lüsten nachgeht, taugt nicht zum 


Schirmer und Retter des Vaterlandes. 
Seneca 


Pythagoras antwortete auf die Frage, wie man sich zu 
einem undankbaren Vaterlande verhalten solle: Wie 


gegen deine Mutter. 
Nach Stobäus 
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Mn xauve narplön onv Außeiv neipwpevos. 
[Nauck 1045] 


XIV 


| \ vIpwros Yboeı EWov TTOALTıNöV. 
Polit. 11,9 


‘Pexdev SE Te vijmios Eyvo. 
Ilias XX 198 


4 


Nönos 6 navıwmv Baotlebz. 
fr. 169 [Schröder] 


Legem enim brevem esse oportet, quo facilius ab impe- 
ritis teneatur, velut emissa divinitus vox sit: iubeat, non 


disputet. 
Bei Seneca, Epist. 94, 38 


Bias Yavarn pElwv natadındlev Eödxpuoev. elmöv- 
vos SE Tıvos TE nadWwv würds xaranöındleis nal nialeıs; 
einev Ötı Avaynaiöov Est T7) Ev Yboeı Td auunadeg 
Arrodoüvar, T@ de vonw nv brjpov. 

[Hense IV 5, 67] 


Zalsuxog 6 Twv Aoxp@v vonoderng Tobs vönoug Zanse 
tols dpayxviorg Öpolous elvar Wonep yap eis Exelva Edv 
nEv Zuneon pula 7) xwvwb natsyerar, E&v SE opNE N) 
BEALTTE &oxppiigaon Apintaraı. 

[Hense IV 4, 25] 
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Laß dir keine Mühe zuviel sein, wenn du das Vaterland 
wieder zurechtbringen willst. Nach Stobäus 


S T A A T 


D. Mensch ist von Natur ein politisches Wesen. 


Aristoteles 


<Klügere sehen sich vor;> das Geschehene sieht auch 


ein Kindlein. Homer 


Das Gesetz ist der König über alle. 
Pindar 


Knapp soll ein Gesetz sein, damit es auch der gemeine 
Mann behält; es sei wie eine Stimme von oben: ein Be- 
fehl, kein Disput! 


Poseidonius 


Als Bias einen zum Tode verurteilen sollte, weinte er. 


. Da nun einer zu ihm sagte: Warum weinest darüber, 


daß es bei dir steht, den Menschen zu verdammen ? 


_ antwortete er: Darum, daß es not ist, mit der Natur 


Mitleid zu haben, dem Gesetze aber genug zu tun. 
Nach Stobäus 


Zaleucus, Gesetzgeber der Locrer, sagt, die Gesetze 


_ wären den Spinnweben gleich: denn wenn die Fliege 


oder Mücke darein fällt, bleibt sie hängen; aber die 
Wespe oder die Biene zerreißt das Gewebe und fliegt 
davon. Nach Stobäus 
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Td xar@s ExXov Trou xpeittöv Eotı Xal völou. 
[Kock 265] 


Legibus idceirco omnes servimus, ut liberi esse possimus. 
Cluent. 53, 146 


Taot& ev xparter, 
“Opnoö Binv Te xal ötunv ouvaphöocsg, 
”EpeEa. 
[Bergk 36 v. 13 £f.] 


Hoc volo, sic iubeo; sit pro ratione voluntas. 
Sat. 6, 223 


Magna pars libertatis est bene moratus venter et con- 


tumeliae patiens. 
Epist. 123, 3 


Ixp& Tod Tpopewg td pie Ilpxoravös pite Beve- 
tıavds wite IladovAdpros 7) Zxoutdprog yevcodar: xal 
Tb wepenovov nal Ödıycösis nal abroupyınöv' Aal TO 
AmoAünpaynov' Kal To Övonpöodertov StaBoAfic. 
Selbstschau I, 5 


Nex &9° yp£emn Ypoveovres dvdpwnöt. 
[Diels 158] 


Iloti (töv) novnpdv 00x &xpnstov önkov & Tovnpia. 
[Diels 32] 
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Das Richtige ist wohl noch mehr wert als das Recht. 


Menander 


Den Gesetzen gehorchen wir alle nur deswegen, um frei 
sein zu können. | 
Cicero 


Mit Macht habe ich es durchgesetzt, Gewalt und Recht 
vereinigend. 
Solon 


Ich will’s; also befehl ich’s; statt Grundes genüge der 
Wille. Juvenal 


‚Ein großer Teil der Freiheit ist ein gut gezogener Magen, 
der auch eine schlechte Behandlung erträgt. 
Seneca 


Mein Erzieher ermahnte mich, weder für die Grünen 
noch für die Blauen im Zirkus Partei zu nehmen und 
ebensowenig für die Rundschilde, als für die Lang- 
schilde unter den Gladiatoren, dagegen an Ausdauer in 
Anstrengungen, Zufriedenheit mit wenigem und an 
Selbsttätigkeit mich zu gewöhnen, mich nicht in fremde 
Angelegenheiten zu mischen und gegen Verleumdungen 


mein Ohr zu verschließen. 
Marc Aurel 


Die Menschen, die täglich neue Gedanken haben..... 
Demokrit 


Gegen Schurken ist Schurkerei keine unbrauchbare 
Waffe. Epicharmos 
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Munera, crede mihi, placant hominesque deosque. 
Ars amat. 3, 655 


Libertis quoque ac ianitoribus eius notescere pro ma- 
gnifico accipiebatur. 
Ann. 6, 8 


Ille crucem sceleris pretium tulit, hic diadema. 
Sat. 13, 105 


Jove enim tonante cum populo agi non esse fas quis 
ignorat ? 
Orat. Philipp. V 3, 7 


Ei 70 ouvexüs xul TO xal TayEws Aukeiv 
Tv Tod Ypoveiv napdonnov, al Xeirööveg 
EAEYOYT’ Av Yu@v Eppovsotepat TOD, 
[Kock 27] 


Est actio quasi corporis quaedam eloquentia. 
Orat. 17, 55 


Oi &v Eradextınd Bahbvovres Eolnaor xapxlvous haow- 
mevors, ot Or ÖAlyov Tpöpınov repl OA Öat& doXo- 
Aodvrat. 

[Wachsmuth II 2, 14] 


Nec umquam ibi [Athenis] desunt linguae promptae ad 
plebem concitandam; quod genus cum in omnibus liberis 
civitatibus, tum praecipue Athenis, ubi oratio plurimum 
pollet, favore multitudinis alitur. 

Ab urbe cond, 31, 44 


IOoo 


Schmieren macht linde Häute. 
Ovid 


Selbst mit den Freigelassenen des Sejanus und seinen 
Türhütern bekannt zu sein, galt für eine große Ehre. 


Tacitus 


Ein Orden und der Galgen werden manchmal auf dem- 
selben Wege verdient. 
Juvenal 


_ Bekanntlich darf, wenn Jupiter donnert, keine Unter- 
handlung mit dem Volk gepflogen werden. 
Cicero 


Wenn beständiges Viel- und Schnellreden ein Zeichen 
der Weisheit wäre, so würden die Schwalben für weiser 
als wir geachtet. 

Nicostratus 


Der Vortrag ist gewissermaßen die Beredsamkeit des 
Körpers. 
Cicero 


Die die Lehre der Beredsamkeit am tiefsten ergründen, 
gleichen denen, die Krebs essen und weniger Speise 
halber so viel Schelfen und Krüspeln machen. 


Ariston 


In Athen gibt es immer Redner, die gleich bei der Hand 
sind, die Massen aufzureizen. Diese Sorte von Leuten 
wird zwar in allen Freistaaten vom Volke verhätschelt, 
am meisten aber in Athen, wo der Vortrag allein des 
Redners Glück macht. Livius 


IoI 


Didınnos tobg "Admvalous einate Tols Eppals wg oTön« 
KöVov Excvsı xal alöola neyaic. 
[Hense 4, 66] 


Zonlwv npesßeutais paxpoAoyodoıy Epacav ol Anap- 
täraı 7% Ev np@ra Emileladapes, T& ÖE Dotepx« oU 
ouvelxanes ÖLd 76 Ta npWra Entdeidotar. 

Apophth. Laconica inc. I 


Et semel emissum volat irrevocabile verbum. 
Epist. I ı8, yı 


Zwxpaıns Eieyev Ötı hdov dv Ti Ötarupov Kvipano 
Ent TS YAwrıns AATLoyxor 7) Aoyov dröppntov. 
[Hense 41, 5] 


Minpod yap Ex Aayunınpos ’Tdalov Aenaz 

nprosıev dyris' näv rıpdg Ävöp’ einWv Eva, 

rOyoLyT’ Av dotol TTÄVTES, WV ADUTTELV Xpewv. 
[Nauck 411] 


Drun 8 oötis naumav Anörduraı Avrıva moAAot 
Aao! pnpißovor  Yeöz vu tig Eoti anal AUT. 
Erga V 763 


"Ort näv Onöindıs. 
Selbstschau II ı5 
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| König Philipp verglich die Athener gewissen Götzen, die 
nichts als Mäuler und große Schamen oder Geschröt 


hätten. 
Nach Stobäus 


Den Samischen Gesandten, die eine lange Rede hielten, 
sagten die Spartaner: »Den Anfang haben wir vergessen, 
und das Ende nicht verstanden, weil wir den Anfang 


vergessen hatten.« 
Nach Plutarch 


Und einmal hinausgesandt, flieht unwiderruflich das 
Wort dahin. 


Horaz 


Sokrates sagte, eine glühende Kohle wäre leichter auf 


der Zunge zu halten als ein Geheimnis. 
Nach Stobäus 


Mit einer kleinen Kerze kann man die Bergspitze des 
ganzen Ida anzünden. Wenn du etwas Geheimes auch 
einem Einzigen nur eröffnest, so können bald alle hören, 


was zu verbergen gewesen war. 
Euripides 


Nie wird ganz ein Gerücht sich verlieren, das vielerlei 
Volk hat 
Häufig im Munde geführt; denn ein Gott ist auch das 


Gerücht selbst. 
Hesiod 


Alles beruht auf der Meinung. 
Marc Aurel 
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"ES avsuwv && YaAXcoa TADKoceraL" Tv ÖE TIc KOTMV 
> I 

N RIvY, TAVTWV Eotl Ömaordrn. 
[Bergk ı2] 


Iudayöpas einev eiovaı eig Tüs nöleıg npWroy Tpucprv, 
Eneita xöpov, elta Ußpev, ner& SE Taüra Öledpov. 
[Hense IV 1, 80] _ 


Ilpds yap rov Exovd” 6 pYövog Eprei, 
raltor opınpo! pEYdAWV Xwpls 
oparepov rrüpyov Hüha TrEAovrat. 
hETA Yap neyaiwv Barös üpıor’ Av, 
xx peyas Öptroid Oro pixpotepwv. 
AAN od Öuvaroy Tolg Kvortoug 
TOUTWY YYWias TTPOÖLÖXOXELV. 
Aiax 157 


"Eppaoıv Ev neyadois näoıv Adelv Xadlenöv. 
[Bergk 7] 


’Aaoayımv, o0ö’ auTdz Avalvonat. Avıl vu TOoAAWV 
1amy Eotiv Avrp, öv te Zedg xTpr Yıllay. 
Ilias IX 116 


[Rex] ..... probavit non rem publicam suam esse, sed se 
rei publicae. 
De clementia I 19, 8 
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Nur vom Wind wird Wasser erregt. Wo der Wind es 
nicht aufwühlt, 
Frömmer und friedlicher, Freund, findest du kein Ele- 
ment. 
Solon 


Pythagoras hat gesagt: In die Städte schliche sich zuerst 
der Überfluß, dann der Überdruß, danach das Laster und 
zuletzt das Elend. 

Nach Stobäus 


Wer da hat, zu dem schleicht der Neid. Und doch sind 
die Kleinen ohne die Großen eine schwache Grundfeste. 
Denn der Arme bleibt bei dem Reichen wohl und ein 
Großer kann durch die Mindern erhoben werden. Es ist 
aber unmöglich, das in die törichten Köpfe zu bringen. 

Sophokles 


Bei großen Unternehmungen allen zu gefallen ist schwie- 
rig. 


Solon 


Töricht tat ich, bekenn’ ich nun selbst; denn die Tausend 
im Volke 
Wiegt ein einziger auf, dem Zeus vor andern geneigt ist. 


Homer 


Dem König gehört nicht der Staat, sondern dem Staat 
der König. 


Seneca 
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Principis est virtus maxima nosse Suos. 
Epigr. VIII ı5, 8 


‘Peiäv SE yeydinv dvolkas, rudopevoun TIV&g TE Av 
Exsıv BabAorto Tooodtov doov Earl TWv xörwv Td TAT- 
Yos, eine "Zwrcbpoug’ ' Nv dE Avip dyadös nal pilog 6 
Zwrrvpos. 

Reg. et imp. apophth.: Darius 3 


Alttwpevwv dE Tivwy, dt Tın& nal Tpodyeraı TTovnpov 
Ävdpwrov xal Öuoyeparvöpevov bmd TWv TTOALT@V, AA. 
xar Bobicpar eimnev 'elvar To EnoD HäAA0oV pLooüpevov. 

Reg. et imp. apophth.: Dionysius d. Ä. ıı 


Tods 88 Yöpoug tois Umnxooig Tabas pereneubato Tolg 
Tpwrous TÜV Enapyımv xal repl TWV Yöpwv Tpwrnos, 
un Bapels eloı Ymodvrwv ÖE perplwg Eyxeiv Exeleuoe 
teleiv Tod; Nplosıg ErXotov. 

Reg. et imp. apophth.: Darius 2 


’Avtındıpı Aypoinos dvipwrog Eneölöou BLBAlov eüru- 
xlav Exov, 8 82 od oyoAdkev Eon. "xol in Baotdeue” 
einev Exeivog "el mi) OXoANV Ayeıs”. 

[Hense 13, 48] 


Ipös 62 Tov rudönevov el oxoAlabor 'undenore’ eimev 
"thol todro ounßain’. 
Reg. et imp. apophth.: Dionys. d. Ä. 9 
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Es ist eine Haupttugend des Fürsten, seine Leute genau 


zu kennen. 
Martial 


Als Darius einen großen Granatapfel öffnete und ihn 
jemand fragte, was er wohl in solcher Menge zu haben 
wünsche, wie die der Kerne in dem Apfel sei, erwiderte 
er: »Eben so viele Zopyre«; dieser Zopyrus nämlich war | 
ein rechtschaffener Mann und Freund (des Königs). 
Nach Pilutarch 


Als Dionysius dem Älteren einige vorwarfen, daß er einen 
schlechten, den Bürgern verhaßten Menschen ehre und 
befördere, gab er ihnen die Antwort: »Aber ich will auch 
'einen haben, der mehr gehaßt wird als ich.« 

Nach Plutarch 


Als Darius den Untertanen die Auflagen bestimmte, berief 
er die Ersten aus den Provinzen zu sich und fragte sie, 
ob nicht die Auflagen zu schwer seien. Als diese aber 
die Mäßigkeit derselben versicherten, so ließ er nur die 


Hälfte eintreiben. 
Nach Plutarch 


Antipater sagte einem Bauern, der ihm ein Buch über 
die Glückseligkeit zustellte, er habe keine Zeit. Darauf 
sagte der Bauer: Ei, dann solltest du auch nicht regie- 


ren, wenn du keine Zeit hast. 
Seren 


Einem, der ihn fragte, ob er Zeit habe, gab Dionysius d. Ä. 
die Antwort: »Das möge mir nie begegnen !« 
Plutarch 
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Ilpsoßörttöos SE mevixpäs agrobang En adrod Apuünver 
aa moAAdnıs EvoXAobans, Ep "un oXoraleıv’. 9 SE rpeo- 
Börig Ernpayoüca nal in Baoldeve’ einev. 6 Ö& Yau- 
hAOXS TO Pnbev 00 Hövov Exelvng AAA& al TWv KAAmYv 
EÜVDG ÖLNXOUDEV. 

Reg. et imp. apophth.: Philippus 31 


Per idem tempus L. Piso pontifex, rarum in tanta clari- 
tudine, fato obiit. 
Ann. VI ı0 


Principes mortales, res publica aeterna. 
Ann. III 6 


Ti npoßaddöneda Todg TUpKXvvoug poaxpi@ Yelpoves ab- 
TWV AAVEITÜTEG; 
[Hense rel. 23] 
Awrpaıng nal Ta Toy noAAav Ööynara Aanias Exd- 
Act, TXLÖlWV Öelate, 
Selbstschau XI 23 
Drum yes pEvror Önpöhpous nEya odever. 


Agamemnon 938 


XXV 


IR © dmelpw möAenog " 
TETELPKEVWV ÖE TIS 

tapßei npoctövra vıv 

Kapöla TTEpLocßc. fr. ıro [Schröder] 
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Als eine arme alte Frau den Philipp bat, ihren Prozeß vor- 
zunehmen, und ihn wiederholt damit belästigte, während 
er sich mit Mangel an Zeit entschuldigte, so schrie das 
alte Weib laut auf: »So sei auch nicht König!« Und 
dies Wort gefiel ihm so sehr, daß er nicht bloß sie, son- 
dern auch die übrigen auf der Stelle anhörte. 

Nach Plutarch 


Um dieselbe Zeit starb der Pontifex Lucius Piso eines 
natürlichen Todes, was bei seiner hohen Stellung eine 
Seltenheit war. Tacitus 


Sterblich sind die Fürsten, ewig ist der Staat. 
Tacitus 


Warum klagen wir die Tyrannen an, obgleich wir viel 
ärger sind als sie? 
Musonius 


Sokrates nannte die Meinungen der Menge Lamien, 
Schreckgestalten für Kinder. 
Marc Aurel 


Des Volkes Stimme, wahrlich groß ist ihr Gewicht! 
Äschylus 


K R I E G 


Sit erscheint der Krieg dem, der ihn nicht kennt, wer 


ihn aber erlebt hat, dem erschrickt schon das Herz, 
wenn er heraufzieht. Pindar 
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MndE Alnv anpuxos Av’ oüs Exe hanpa Bowvrog' 
od Yap TaTpwas Tg TEEpL naxpvanede. 
[Bergk 887/88] 


Nulla salus bello. 
Aen. XI 362 


Horlenos navrwv nev natip Eotı, navrwv 6E Baotdels, 
[Diels 53] 


"Os obdEv Eotıv oDTE TTÜpyos CÜTE vadg 


Epnpos Avöpwv in Euvomcbvrwv Eow. 
Oedipus Rex 5 


Vindicta bonum, vita jucundius ipsa. 
Sat. 13, 180 


Altos yap Ereirera dvöpa alönpos. 
‘Odyssee XVI 294 


{2 -) (4 
"Orav onebön TIS aUTög, KW VEOG ODVATTETAL, 
Pers. 742 


In audaces non est audacıa tuta. 


Metam. X 544 


Dilınnos Epwropevos nd Bulavtiwv, ti dömmbeis 

ToALopxei adrobs, EÜNDELS Eynioev elvar xal Önolous T@ 

El tig Exwv xaAdv yuvalnı Tobs EnixwpXLovrag EpwWram 
x al ge 


dx Ti Erninwiaßougtv. 
[Hense 2, 18] 


IIO 


Recke das Ohr nicht stets nach der schallenden Stimme 

des Heroids: 
Immer bedeutet sie nicht Kampf für das heimische Land. 
Theognis 


Kein Heil ist im Krieg. 
Vergil 


Der Krieg ist der Vater aller Dinge, aller Dinge König. | 
Heraklit 


Wenn niemand in der Stadt wohnt, so ist weder der 


Turm noch das Schiff etwas wert. 
Sophokles 


Rache ist gut, das Leben selbst ist nicht so süß. 


Juvenal 


Eisen verführt und reißet von selber den Mann mit sich 


weiter. 
Homer 


Wenn man selbst vorwärts stürmt, wird auch der Gott 


mitgerissen. 
Äschylus 


Vor Verwegenen schützt Verwegenheit nicht. 
Ovid 


Philipp wurde gefragt, was ihm die Byzantiner Böses ge- 
tan, daß er sie belagerte, und antwortete: Ihr seid Toren 
und gleich dem, der eine schöne Frau hatte und die, 
die sie oft besuchten, fragte, warum sie kämen. 

Nach Stobäus 


III 


MEiAwv SE Aataotputoneösbev Ev Xwplm Kam XaL 
AD OHEVOE ötı Xopros obr Eotı Toig Ömoluylotrs, “olog’ 
einev ‘6 Plos Nuw@v Eotıv, ei xal npbs ToVv TÜV Övwv 
xaıpov Öpellonev CTiv;’ 

Reg. et imp. apophth.: Philippus 13 


Ot P’Adnvalor] DeAinrov rolenoövrog adrols Ypapato- 
pöpous EAövres Tas EV AAAas Aveyvwonv Emtotoldg, 
növnv SE nv ’Odunnidöog obx Eiuoav, AAN’ Gonep Tv 
KATAIEINMATHEVN, Tepdg Exelvov AnEoterdav, 

Demetrius 22 


Menvov 6 "Adetavöpp nolsnov Untp Aupelov tod Be- 
orlEwg odopöpov Tıva Tod Bidspnna wat doeAyT 
mept ’AAebavöpov Akyovıa 7 Aödyxy xatakas ‘Eyw oe’ 
eine tperw naxobpevov, AAN” od Aoröcpnoönevov "AlcE- 
avöpw'. 

Reg. et imp. apophth.: Memnon 


Ene d& töwv tig Ev nivanı ypanıw Adawvas brd 
"Adınvalwv opatrone£voug Eieyev' Avöpatol y’ ’Adıvadar, 
Adnwy Dnotuxwv "Ev To nivanı' elnev. 

Apophth. Laconica inc. 9 


Tav &: ’Adnvalwv, door ep! Xarpwverav EdAwaxv, 
AYEdEvTtwWv On aurod Ola Abrpwv, T& 58 indra xal 
STPWHATA TIPOGATALTObYTWy Kal Tolg Maxeöscıy Eyaa- 
Aodvrwv, yerdoas 6 Didlınnos einev ‘ob Öoxcüo:v Univ 
"Adınvaior voniGerv Ev datpayddors bp’ h@v vevintishar;' 

Reg. et imp. apophth.: Philippus 8 


II2 


Philipp wollte einst an einem bequem gelegenen Orte das 
Lager aufschlagen, erfuhr aber, daß kein Futter für die 
Lasttiere da sei. »Wie ist doch unser Leben,« rief er aus, 
»wenn wir uns sogar nach der Bequemlichkeit der Esel 
richten müssen !« Nach Plutarch 


Im Kriege mit Philipp von Makedonien fiel einmal den 
Athenern einer seiner Kuriere in die Hände. Sie lasen 
alle Briefe durch bis auf einen, den ihm seine Gattin 
Olympias geschrieben hatte. Den übersandten sie ihm 
sogleich, versiegelt wie er war. Nach Plutarch 


Memnon, der General des Königs Darius im Kriege mit 
Alexander, stupfte einen seiner Söldner, der viele Schmä- 
hungen und Lästerungen gegen Alexander ausstieß, 
mit dem Speer: »Ich halte dich«, rief er aus, »zum 
Kriegsdienst, aber nicht, um auf Alexander zu schimp- 
fen |« 

Nach Plutarch 


Auf einem Gemälde erblickte jemand Lakonier, welche 
- von den Athenern zusammengehauen wurden, und rief 
aus: »Die Athener sind doch tapfere Leute l« »Ja, auf 


* dem Gemälde!« fiel ihm ‚ein Lakonier in die Rede. 


Nach Piutarch 


Alle Athener, die bei Chäronea in seine Gefangenschaft 
geraten waren, ließ Philipp ohne Lösegeld frei; als sie 
_ aber noch dazu ihre Kleider und Decken verlangten und 

über die Makedonier sich beschwerten, versetzte er 
_ lächelnd: »Meint ihr nicht, die Athener glauben, ihr 
hättet sie im Würfelspiel besiegt !« Nach Plutarch 
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+4 


"Adın, Toy vlav Yuyövrwv Ex Hays Kal napayevo- 
HEVWY WS adrnv, ol’ pryolv xeTe Öpanereboxytes, Kand 
Avöpanoda; 7 Seüpo dev ELEöute xaraducönevor;' dva- 
supanevn nal Ertöeibaon abtols TNV Xorlliav. 
Lacaenarum apophth. inc. 4 


"AAAn rpdg Toy uldv A&yovra pinpdv Zyeıy TO Eipoc 
eine Rai Bra npsodeg'. 
Lacaenarum apophth. inc. 18 


"Axobonod Tıs ToV vldy aeowole£vov xal Tepeuyöra &x 
Tov nolepnlwv, ypdpeı nur and pda Teu Nannexu- 


Tor 9% radrav vov Exvıbar N in 800’. 
Lacaenarum apophth. inc. 3 


Victrix causa diis placuit, sed victa Catoni. 


Pharsalia I, 128 


Odror ouvexderv, AL aufptieiv Epuv. 
Antigone 523 


XXVI 


[ \ TAVTA TAYEYVNTE TPWTov TAI” ünae,. 
[Nauck 776] 


IIA 


Eine Spartanerin, deren Söhne aus der Schlacht geflohen 
waren und zu ihr kamen, sprach: »Wo seid ihr hin- 
geflohen, elende Sklaven, wollt ihr etwa wieder dahin, 
wo ihr herausgekommen seid ?« Und bei diesen Worten 
hob sie ihr Kleid in die Höhe und zeigte ihnen den (ent- 
blößten) Leib. 

Nach Plutarch 


Eine andere Spartanerin gab ihrem Sohne, welcher be- 


_ hauptete, er habe nur ein kleines Schwert, die Antwort: 


»So setze einen Schritt daran.« 
Nach Plutarch 


Eine dritte Spartanerin schrieb ihrem Sohne, von dem 


sie gehört, er habe sich durch die Flucht vor den Feinden 


gerettet: »Ein übles Gerücht hat sich über dich verbreitet; 
mach ihm jetzt ein Ende, oder höre auf zu leben.« 
Nach Plutarch 


Die siegreiche Sache gefiel den Göttern, aber die unter- 
liegende dem Cato. 
Lucanus 


Nicht mitzuhassen, mitzulieben bin ich da! 
Sophokles 


21 GE Re» Re BR © UNSINN Any 
X as nie geschehn, geschieht einmal zum erstenmal. 


Sophokles 


*g II5 


Fata viam invenient. 
Aen, III 395 


Nopot 5& ouyagbntouo:v olnelas BAdßas. 
[Nauck 683] 


Mn Citeı T& yıyöpeva ylveodoı bs Yedeıs, AAAK VEiE 


T& yıvöneva bs ylveraı nal ebporjasts. 
Ench. 8 


Ducunt volentem fata, nolentem trahunt. 
Epist. 107, 9 


Fortunae miseras auximus arte vias. 
Eleg. III 7, 32 


Tempora ne culpes, cum sit tibi causa doloris. 
[Nemethy II 30] 


Calcare ipsas necessitates licet. 
Epist. 12, IO 


Korvdy tixn, yvayın dE TÜv XERTNLEvWV. 
[Nauck 389] 


Flectere si nequeo superos, Acheronta movebo. 
Aen, VII 312 


Tu ne cede malis, sed contra audentior ito! 
Aen. VI 95 
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Die Geschicke finden ihren Weg. 
Vergil 


Die Weisen vertrucken ihren Unfall. 
Euripides 


Verlange nicht, daß alles so geschieht, wie du es wün- 
schest, sondern wolle, daß alles so geschieht, wie es 


geschieht, und es wird dir gut gehen. 
Epiktet 


Den Willigen führt das Geschick, den Störrischen 


schleift es mit. 
Seneca 


- Die Unglückswege des Schicksals haben wir künstlich 


vermehrt. 
Properz 


Woran du selbst schuldig bist, das schiebe nicht auf die 


Verhältnisse. 
Dionysius Cato 


Man darf zuweilen der Notwendigkeit selbst die Sporen 


geben. 
Seneca 


Gemein ist Schicksal, Geist ist seines Eigners Gut. 
Äschylus 


Wenn ich die Götter nicht beugen kann, werde ich den 
Acheron bewegen. Vergil 


Weiche dem Unglück nicht; noch kühner geh ihm ent- 
gegen. Vergil 


Dir 


Fortiter ille facit, qui miser esse potest! 
Epigr. XI 56, 16 


Hectora quis nosset, si felix Troia fuisset ? 
Publica virtuti per mala facta via est. 
Trist. IV 3, 75/76 


'Eyb 8° dvayıy mpobnadov otepyeiv Xand. 
Philokt. 538 


VO yap Yes mws, ei Yeöv oye xpl xadeiv, 
xapveı Euvov T& nOAA& Tols adroig del. 
[Nauck 1073] 


JloAuorepns nEv @ yEpov nad "EAAdx 
Nm mAaväraı xal Seyvworat m&AaL, 
to un Beßalous Tas Bpor@v elva Tbxac. 
[Nauck 16] 
Kat Tolg onedeoı nal Tais EAnioı T& duvark dei Staßal- 
vELVv. 
fr. 31 [Schenkl] 


Forsan miseros meliora sequentur. Aen. XII 153 


XXVIl 


I empus edax rerum. 
Metam. XV 234 
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Tapfer allein ist der Mann, welcher das Unglück erträgt! 
Martial 


Wer würde Hektor kennen, wenn Troja glücklich ge- 
wesen wäre? Der Tugend wird nur durch öffentliches 
Unglück der Weg gebahnt. 

Ovid 


Ich habe durch die Not mein Leid lieben gelernt. 
Sophokles 


Das Glück ist eine solche Göttin (soll man sie anders 
so nennen), daß, wenn sie einem lang beiwohnet, ver- 


drießt sie’s zuletzt. 
Euripides 


Es ist durch Griechenland ein gemein Geschrei und hat 
sich also erfunden, daß der Menschen Glück unbestän- 
dig sei. 

Theodectes 


Ebenso wie die Schienbeine, also gebührt es sich auch 
die Hoffnungen nicht zu weit hinauszustrecken. 


Epiktet 

Vielleicht wird’s später einmal besser. Vergil 

Ei BE I A 
D. Zeit, welche die Dinge zernagt ... 

Ovid 


llavrwv iatpos TWv Avayralwv naiv Xp6vos Eotiv, 
[Kock 677] 


Ipös TaörT« Apbnte undev, &s 6 navd öpWmv 
nal navT Arobwv n&vT' Kvantloceı Xpovoc. 
[Nauck 280] 


Tobtwv odv T@v Ybo del del peuvfohar‘ Evös (Ev, 
ötı navıa 85 dıölov Öposıöli Hal Kvaxuxloueva xal 
oböEv ÖLapepeı, Tötepov Ev Exatdv Ereorv 7) Ev Ötanoolors 
N Ev TO Anelpw Xpovw T& adrd tig öberar‘ Er£pou Ö£, 
ÖTL xal ToAUXpoviWwtaTos Aal 6 TAXLOTa TEÜVNEöhevog 
to looy droßaddeı. TO yap mapov Eotı övov, od oreplo- 
KEOVaL MEINE, EITEP Ye Eye xal ToDto hövov, al Ö 
m Exer ic, or dmoßandeı. | 
Selbstschau II 14 


Horanös is Er TOV Yıropnevwv nal peüna Biatov 6 
alwv° Ana Te Yap Bpdn Exaotov xal TTapEvivertar xal 
&ANo Tapapeperar, To dE Evexdijoeran. 

Selbstschau IV 43 


XVII 


es Ta onovöaie vuntös HAANov EEeuploxerat. 
[Diels 28] 
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Der Arzt aller notwendigen Übel ist die Zeit. 
Menander 


Versuche nichts zu bergen: denn die alles sieht 


Und alles hört, sie faltet alles auf — die Zeit. 
Sophokles 


Folgende zwei Wahrheiten muß man sich merken: Ein- 
mal, daß von Ewigkeit her alles gleich ist und sich im 
Kreise bewegt und daß es keinen Unterschied macht, ob 
‘ einer dieselben Dinge hundert oder zweihundert Jahre 
oder eine grenzenlose Zeit hindurch beobachtet; zum 
anderen, daß der Längstlebende und der sehr jung Dahin- 
sterbende gleichviel verlieren; denn nur der gegenwärtige 
Augenblick ist es, dessen jeder verlustig gehen kann, da 
er ja diesen doch allein besitzt; und was einer nicht hat, 


kann er auch nicht verlieren. 
Marc Aurel 


Ein Fluß, der aus dem Werdenden hervorgeht, ein 
reißender Strom ist die Zeit. Kaum war jegliches Ding 
zum Vorschein gekommen, so ist es auch schon wieder 
weggeführt, ein anderes herbeigetragen, aber auch das 
wird weggeschwemmt werden. 


Marc Aurel 
NNCh An C H T 
Are Ernste findet man eher bei Nacht. 

Epicharmos 
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BaıTv eig Tov cüpavov öpWvra nal Eumeodvra eig To Bö- 
dpov N Yepanaıva önaı nadreiv Epn, Ös Ta nap& moolv 
dyvo@v Ta Ev o0pavG Eonönel. 

[Wachsmuth II ı, 22] 


Al ti na Lars oopov, T&s vuntög Evdulnteov. 
[Diels 27] 


Kiertöpnaxos elnale nv ÖLndexrtnnv TI) oeAnvm ra yüp 
TAUTNV 00 TRVEIFAL PiLvougav Aal KuLOHEvNv. 
[Wachsmuth II 2, 21] 


Nuxtipats nepl yalav dAWpEVov AAAOTpLOV cp. 
[Diels 14] 


(N oEANvN) dei nanta!vouoa Trpds aüyäs MeAloro. 
[Diels 15] 


Amica silentia lunae. Aen. II 255 


Mnö’ ünvov nadoxotorv En’ öppaoı TpoodeLaohet 

rpiv T@vV Tnepıvav Epywv Tpls Eraotov Ereidelv. 

ni mopeßnv; Ti Ö Epeba; Ti por ÖEov oUx Ereleodn; 

Gpkapevog 8’ And rpwrou Enebidt Kal BETETEITO 

Seid ev Exnphäas EnımANoceo, Xpnot& ÖE TEprev. 
Carm. aur. 40 ff. 


“O Hpaxdeırös pnoı Tols Eypnyopdoıv Eva nal XoLvöv 
xoopov Elval, TWV ÖE NollwiEvWv Eraotov Eis LöLov dro- 
sTpeyeostat. De superstitione 3; [Diels B 89] 


I22 


Als Thales einmal des Himmels Lauf erforschte und 
darüber in einen Graben fiel, sagte seine Magd, es ge- 
schehe ihm recht, weil er nicht wisse, was ihm vor 
den Füßen liege, und wolle himmlische Ding anschauen! 


Seren 


Wenn du etwas Kluges suchst, so bedenke es bei Nacht. 


Epicharmos 


Clitomachus verglich die Beredsamkeit dem Mond, wel- 
cher nicht aufhört zu wachsen und abzunehmen. 
Nach Stobäus 


Nachterhellendes, um die Erde irrendes fremdes Licht. 


Parmenides 


Der Mond stets schauend nach der Sonne Strahlen. 


Parmenides 


Das freundwillige Schweigen des Mondes. Vergil 


Lasse den Schlaf dir nie auf die Lider der Augen sich 
senken, 

Eh’ du im Geist dreimal das Erlebte des Tages gemustert: 

Was ist geleistet? Wo hab’ ich gefehlt? Was hab’ ich 
versäumet ? 

Gehe vom ersten zum letzten es durch mit prüfendem 
Ernste; 

Findest du Schlechtes, erschrick; des geleisteten Guten 
erfreu’ dich. Pythagoras 


Heraklit sagt, daß die Wachenden eine gemeinsame Welt 
hätten, im Schlaf aber wende sich jeder ab in seine 
eigene. Nach Plutarch 
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Somnia ne cures. 
[Nemethy II 31] 


„2. Alde ÖE vüxtes KdEopatoL" Eoti EV EÜDELV 
Eotı ÖE TEPTONEVOLOLV AMobeiv * ODÖE TE GE XP), 
nplv Bpn, natadleydar" Avin nal moALg Ürvog, 


Odyssee XV 392 


"Aypunvog Eoo xat& voDv° ouyyevis Yap TOD KANdLVvoU 
Yavatou 6 Tepl TOÜTOV ÜTvag. 
[Hense ı, 31] 


XIX 


Ir fuit quondam capitis reverentia cani 


Inque suo pretio ruga senilis erat. 
Fasti V 57 


"[Ewv tig Ev Anoxwprioeı Yaxeovras Ent ölppwv Avdpw- 
ToVg ‘un YyEvorro’ einev ‚Evraüdıa Nation, ÖdEV 00% 
Eotıv Ebavaoıiivaı mpeoßurepw’. 

Apophth. Laconica inc. 12 


Trpas Södoninpös Eotı nipwors* mavr' Eyeı al röoıv 
Evöei. [Diels 296] 


Ioyvs xal ebnoppin veörntog Ayadıdk, yıpaos d& owwpo- 
ouvns &vdos. 
[Diels 294] 
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Träume sind Schäume. 
Dionysius Cato 


Endlos dehnen die Nächte sich hin; man kann sie ver- 
schlafen, 

Kann sie sich auch mit Erzählungen kürzen; dich nö- 
tiget niemand, 

Eh’s an der Zeit ist, schlafen zu gehen. Man wird auch 
den Schlaf satt. Homer 


Wache mit dem Gemüte: denn der tiefe Schlaf ist ein 


Bruder des wirklichen Todes. 
Pythagoras 


A 1%, UT BE R 


(I. war einstmals die Ehrfurcht vor dem grauen 


Haupte und in ihrem Werte stand die Runzel des Alters. 
Ovid 


Ein Lakedämonier sah Menschen im Abtritt auf Stühlen 

sitzen. »Da möcht ich mich nicht hinsetzen,« rief er aus, 

»wo ich vor einem Älteren nicht aufstehen kann.« 
Nach Plutarch 


Alter ist eine Verstümmelung bei ganzem Leibe: alles 
hat es und allem fehlt etwas. Demokrit 


Stärke und Schönheit sind Vorzüge der Jugend, der des 
Alters aber ist die Blüte der Besonnenheit. 


Demokrit 
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[4 


Deö gyel, Ti Tobrou yapııa peißov dv Adßors 
Tod yis Enıbabsavra Ad Dmd oteyy 
TunvTs Anodonı bandöog eböolon Ypevt; 
[Nauck 579] 


Aloypöv Eotıv, &v & Bin Td oöpd& ooı N dmaudd, Ev 
Tootw NV buxnv Tpoananddv. 
Selbstschau VI 29 


Inpaoxw 8 «lei no Stönorönevos. 
[Bergk 18] 


Quod quisque perperam didicit, in senectute confiteri non 
vult. 
Sat. 4,4 


Lenior et melior fis accedente senecta ? 


Epist. II 2, 211 


’Exy 52 yepwv 6, ds Amadldayiis note tob mAolou 


hanxpdv, pin) TOTE Radlodvrog EiAinyg. 
Ench. 7 


‘O ptv xeınbv oxenng, 76 68 yrpas dlunlas Öeltar. 
[Hense IV 50, 93] 


XXX 
N. vivere, sed valere vita. 


Epigr. VI 70, ı5 
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Wie könnte dir behaglicher zu Mute sein, 

Als wenn du trocken liegend unter sicherem Dach 

Die Regentropfen durch den Schlummer klatschen hörst ? 
Sophokles 


Schändlich ist es, wenn die Seele in einem Leben eher 
ermüdet, als der Leib ermüdet ist. 
Marc Aurel 


Älter werde ich stets, nimmer doch lerne ich aus. 
Solon 


Keiner will im Alter zugeben, was er (in der Jugend) 
falsch gelernt hat. 


Petronius Arbiter 


Wirst du auch sanfter und besser, indem das Alter 
herannaht ? 
Horaz 


Und wenn du alt bist, dann entferne dich nicht mehr 

_ weit vom Fahrzeug, damit du nicht ausbleibst, wenn du 
gerufen wirst. 

Epiktet 


“ Der Winter will eine Decke haben, das Alter aber un- 
angefochten sein. Sokrates 


EA Ne EHRE LT 


| N. wer gesund ist, lebt. 
Martial 


de7 


Aöry pavias XoLvWwviav Exei Tivd. 
[Kock 295] 


Aristoteles ait omnes ingeniosos melancholicos esse. 


Tusc. disput. I, 33 


Tixtousı Ydp Tor xal vöoous Övorruplat. 
[Nauck 602] 


"Apov try dnöindbıv, Aprar td Beßianpor. &pov to BE- 


BAxppar, Npraı Y BAapn. 
Selbstschau IV 7 


Immedicabile corpus 
Ense recidendum, ne pars sincera trahatur. 
Metam. I 190 


Non intellecti nullo est curatio morbi. 
Eleg. 3, 55 
Nıxdvwp XwXös. Tobtov xadmpevou als Tg Ünap TOV 
oxinwva iprıdkag Epeuye: 6 ÖE Avaotag Eölwxe xal Ex 
touTou Üying Ey£vero. 
Inscr. Graec. IV 95I (111) 


Kıavds noögypav. Tobtov ÜNAP XAY TOTITOPEDONLEVOU 
Sdnywv abtod Todg nööxs nal Ebaıudocwv Dyıf) Ernoinoe. 
Inscr. Graec. IV 952 (133) 


Qui non est vir bonus, potest nihilominus medicus esse. 
Epist. 87, 17 
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Die Traurigkeit ist die Nachbarin des Wahnsinns. 
Antiphanes 


Aristoteles behauptet, daß alle bedeutenden Männer 
Melancholiker seien. Cicero 


Der trübe Mut zieht deines Leibes Leiden groß. 
Sophokles 


Laß den Wahn schwinden, dann ist auch das »Wehe 
| mir!« verschwunden. Mit dem »Wehe mir« ist auch das 
Weh dahin. 


Marc Aurel 


Was nicht zu heilen ist, soll man wegschneiden, 
Damit die gesunden Teile nicht auch angesteckt werden. 


Ovid 

Verborgene Krankheiten lassen sich nicht heilen. 
Maximian 
Nikanor — lahm. Während er im Tempel saß, entriß 


ihm ein Knabe in wachem Zustande seine Krücke und 
lief damit weg. Da stand er auf, lief ihm nach und war 
von da an gesund. 

Heilbericht aus Epidauros 


Ein Mann aus Kios litt an Podagra. Als dieser zum 
Tempel gekommen war, biß ihm in wachem Zustande 
eine Gans die Füße blutig und machte ihn so gesund. 


Heilbericht aus Epidauros 


Wenn einer auch kein anständiger Mensch ist, kann 
er doch ein guter Arzt sein. Seneca 


9 Antike Weisheit I29 


Male habet medicus, nemo si male habuerit. 
Sent. 


“O Bios Bpaxös, N 5 TEXvn panpn, 6 GE naıpos Öbls, 
N 68 relpx opadepn, %) SE Hpioıs Xadent. Oel ÖE 00 
MOVoV EWUTLV TTXPEXELV TE OEOVTa TOLEÜVTE, AAAL Hal 
Toy vooEovta xl TOUg TTApEovrag al T& ECWiEv. 


Aphor.Iı 


XxXXxI 


M:- ultima linea rerum. 


Td Axapıniov oöv Tobto TOD xXpövov xat& pbcıv Steidrelv 
xal Dewv natalücat, Ws Av el 7) Ella TETELPOS YEvonEvn 
ETLTTTEV EÜPNMODOR TTV Eveynodsav nal Xapıy elöula Ti 
PÜGKVTı BEvÖpw. 


Epist. I 16, 79 


Selbstschau 4, 48 


Olov ei xonwdby AmoAbor fs ounvis 6 raparlaBwv 
orparnyös. "AAN odn einov TA Eve Eon, AA T& 
tote’. Kuros einag: Ev pevror To Biw T& tpla ÖXov Tö 
öpäyd Eoti... "Anıdı obv Mewg* xal yap 6 Erollwv 
LIEWS. 

Selbstschau 12, 36 


Ei yap äua nTegvors Tol- 

Aols Enlöokov Kpmraı aDdog, oDx Eoti POowirev 
YVaTov Erı oXonıäs AA- 

Aas Eyabacdaı Trodoiv. Nemea IX 109 
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O wie übel gehet es dem Arzt, wenn es niemand übel geht. 


Publilius Syrus 


Das Leben ist kurz, die Kunst lang, die Gelegenheit 
flüchtig, die Erfahrung trügerisch, die Beurteilung 
schwer. Aber nicht nur der Arzt allein muß das Nötige 
tun, sondern auch der Patient selbst, seine Umgebung 
und Umwelt. Hippokrates 


B 10) D 


Sn ist das Letzte. 


Horaz 


Wir wollen unsere Zeit der Natur gemäß durchleben und 
heiter beendigen, so wie die reifgewordene Olive fällt, 
indem sie die Erde segnet, die sie hervorgebracht, und 
dem Baume dankt, der sie genährt hat. 

Marc Aurel 


Es ist, wie wenn der Schauspieler durch denselben ent- 
lassen wird, der ihn gedungen hat. »Aber ich habe nicht 
alle fünf Akte gespielt, sondern erst drei.« Du hast ganz 
recht: aber im Leben machen schon drei Akte das ganze 
Drama .... Geh also ohne Zorn; denn auch der dich 
entläßt, ist ohne Zorn. Marc Aurel 


Denn wenn er samt vielen Gütern ehrenvollen Ruhm 
erworben, ist es dem Sterblichen nicht gegeben, darüber 
hinaus noch eine andere Warte zu betreten mit den 
Füßen. Pindar 
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Omnis una manet nox. 
0d.128, 15 


‘Innorpatns noldüs vöooug laoduevog auTds Voomoas 
Aneravev, ol Kaddaloı TOAAWV Vavdtoug TTPONYOpELOKY, 
elta nal abrods TO nenpwpevov watelaßev. "AAELavöpos 
rat Hoprtıos nat l’aros Kaisap öias möreıs Kpönv Tooau- 
Taxıs Avelövres Aal Ev TTApataseı ToAlüg pupidöug In- 
rewy xal neL@v natandbavres nal abrol rote EENANOV 
tod Biov. “Hpaxdertos nept TTS TOO Höonou ExrmupWoewWg 
TOONÜTA Yuotoloynoas Döntog Ta Evrös nAnpwiels BoA- 
Bitw natanexpropevos anehavev. Anpörpırov de ol piel- 
pes, Zwxpatnv 58 AANoı Pirelpes ANEXTELVaV. Te TRÜTR; 
Eveßng, Enlevoas, KaTiXdns’ Enßndr. ei mEv Ep’ Erepov 
Blov, oböEv YEewv NEvov oVOE Exei’ ei ÖE Ev dvarodmalg, 
TAVON TOVWV Aal NOOvWV Avexöhevos Aal Autpebwv TO- 
sodTw Xelpovı TO &yyelw T) mepleotı Tb Onnpetoßv‘ To nEV 
yap vos nal öalnwv, TO ÖE yT nal Aldpog. 

Selbstschau III 3 


Non mortem timemus, sed cogitationem mortis. 
Epist. 30, 15 


"Anodraveiv (un elyn, Tedvaxeıy 8° oün Eulvlya) dta- 
pepet. [Diels ı ı] 
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Auf alle wartet ein und dieselbe Nacht. 
Horaz 


Hippokrates, der doch so viele Krankheiten geheilt hatte, 
erkrankte auch und starb. Die Chaldäer hatten vielen 
ihren Tod vorhergesagt, doch auch sie raffte hernach 
dasselbe Schicksal dahin. Nachdem Alexander Pom- 
pejus und Gajus Cäsar so oft ganze Städte von Grund. 
aus zerstört und viele tausend Reiter und Fußgänger in 
Schlachten gefällt hatten, mußten sie am Ende selbst 
aus diesem Leben scheiden. Heraklit hatte über den 
Weltuntergang durch Feuer so viele naturphilosophische 
Betrachtungen angestellt und starb zuletzt, im Unrat von 
Kühen, an der Wassersucht. Den Demokrit brachten die 
"Läuse ums Leben, den Sokrates Ungeziefer in Menschen- 
gestalt. Wozu diese Bemerkungen ? — Auch du bist aufs 
Schiff gestiegen, bist abgefahren, bist in den Hafen ein- 
gelaufen. So steig nun aus! Geht’sin ein anderes Leben — 
so ist ja nichts ohne Götter, auch dort nicht! Geht’s aber 
in einen Zustand der Fühllosigkeit — nun, so brauchst 
du doch nicht mehr Schmerzen und Freuden erdulden, 
noch dich von einem Behälter knechtisch einengen lassen, 
der um so unedler ist, je größere Vorzüge der darin 
Dienende besitzt. Denn dieser ist der vernünftige Geist 
der Genius in dir, jener hingegen nur Erde und Verwes- 
liches. Marc Aurel 


Nicht den Tod fürchten wir, sondern die Vorstellung des 
Todes. Seneca 


Sterben müssen bleibe mir fern, doch tot sein — das ist 
mir egal. Epicharmos 


133 


Pascitur in vivis livor, post fata quiescit. 
Amor.I 15, 39 


Mors ipsa refugit saepe virum. 
Pharsalia Il 75 


"Avdpwror TOV HavaTov YElyYovTes ÖLWAOUGLY. 
[Diels 203] 


Mors et fugacem persequitur virum 
Nec parcit imbellis iuventae 


Poplitibus timidove tergo. 
Od. III 2, 14/16 


Nihil semper floret. 
Orat. Philipp. XI 15 (39) 


Quem di diligunt adulescens moritur. 
Bacch. IV 7, 18 


Nec mors humano subjacet arbitrio. 
Eleg. I, 114 


Td 52 xeodiarov. pemvnoo Ötı N Yöpa Nvorarat. Mi 
yivov rWv rarölwv Öerlötepogs‘ AAN Ws Exelva, ÖTav 
adtois un dptouy Tb mpdypa, Acyaı ‘obxer raikw 
xal od, örav co Yalvatal tıva elvaı Tormüre, EimiWVv 
oder naltw” dralddooon" nEvwv ÖE iM Vpriver. 
Unterred. I 24, 20 
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Nach dem Tode hört der Neid auf. 
Ovid 


Selbst der Tod flieht oft vor einem Mann! 
Lucanus 


Menschen, die vor dem Tode fliehen, laufen ihm gerade 
nach. 
Demokrit 


Der Tod erwischt auch den Flüchtigen und schont nicht 
die Kniekehlen und den furchtsamen Rücken der zag- 
haften Jugend. 


Horaz 
Nichts blüht ewig. 
Cicero 
Wen die Götter lieb haben, der stirbt jung. 
Plautus 
Wir können nicht sterben, wann wir wollen. 
Maximian 


Die Hauptsache ist: Erinnere dich, daß dir die Türe offen 
steht. Sei nicht feiger als die Kinder. Wenn diesen das 
Spiel nicht mehr gefällt, so sagen sie: Ich werde nicht 
mehr mitspielen. Wenn es dir ebenso ergeht, so sage: 
Ich spiele nicht mehr mit! und geh. Wenn du aber 


bleibst, so klage nicht. 
Epiktet 
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Mnösnote Ent undevös einys dt "Anwieon abrö’, AAN’ 
> r 


örı fantöwxa’. To narötov ancdavev; "Aneööln. “H yuvn 
ancdavev; Aneöödn. To Xwplov dpmpesnv. Odxodv xal 
radro Areööhn. ’AMAL Aands 6 Aweiönevog. Ti 52 cool 
peler, St Tivos oe 6 Öodg dmchtnos; 

Ench. ıı 


"Ay xurpav orepyyg, dt Xlrpav orepyars' atsayelang 
Yap abTns ob TapayImam, Av rrarölov oXuToD KatampıäTig 
N yovalnı, ötı dvdpwnov natapıkeis‘ dnodavövros Yip 
ROTOD 00 TAPAXINEN. | 
Ench. 3 


"Avasayöpa tıs rw KiaLonevin omouödLovt: Trpdg Tolg 
Eralpoug TpooeAdWy Epn tehvnxevar ol Tobs Öbo rraldag, 
oborep oüv nal eixev növous 6 ’Avabayöpas. 8 Ö& pmdsv 
Ötatapayxdeis eimev ‘Nerv HvnTobs yeyevunawng”. 

Hist. III 2 


IpoY&pevös Tis verpdv otTioat öptrdv gs YPdyra TroL@v 
oox Eöbvaro, "vn TW aw einev ‘Evöov tı elvaı Öcl.. 
Apophth. Laconica inc. 50 
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Sage niemals von etwas: »Ich habe es verloren«, sondern 
»Ich habe es zurückgegeben.« 
Mein Kind ist gestorben. » Also hast dues zurückgegeben.« 
Mein Weib ist gestorben. »Also hast du es zurückge- 
geben.« Mein Landgut wurde mir genommen. »Auch das 
hast du also zurückgegeben.« Aber der es mir nahm, ist 
ein schlechter Mensch. »Was geht es dich an, durch 
wen es der Geber zurückverlangt ?« 

Epiktet 


Wenn dir ein Topf teuer ist, so denke dir: ein Topf ist 
es, der mir teuer ist; dann wirst du dich auch nicht auf- 
regen, wenn er zerbricht. Wenn du dein Weib oder dein 
Kind küssest, so denke dir: du küssest einen Menschen; 
und du wirst nicht außer Fassung kommen, wenn er 
stirbt. 

Epiktet 


Als jemand dem Clazomenier Anaxagores, da er mit 
guten Freunden im Gespräche war, verkündete, daß ihm 
seine beiden einzigen Söhne gestorben waren, hat er 
unerschrocken geantwortet: Ich wußte wohl, daß ich 
Sterbliche gezeugt habe. 


Aelian 


Es versuchte einer, einen Leichnam aufrecht zu stellen; 
als es ihm aber ungeachtet aller Anstrengungen nicht 
gelang, rief er aus: »Beim Zeus, es muß inwendig etwas 
sein.« 

Nach Plutarch 
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XXXxIl 


d Yap EoMAL naTdavolot KEpToneeıv En Aväpdarv 
"AM os Am xapölnv lalverat, 
[Bergk 36] 


’Eintöes Ev Lwolorv, aveinıctor 6& Yavövres. 
Idyllen IV 42 


Topßw yap oBöcis miorös Avdpurwv «idog. 
[Nauck 1081] 


Taiav Emporpäodha Ktapybrors vexbeoarv. 
kn TOönBov pirn£vwv &vopbens, nd Andrea 
Öelöyg TNeAlw, N Öarmöveov X6Aov Öponc. 

[Bergk 99 ff.] 


’Anordpwv Tapwv. 
Inscr. Graec. XII I, 656 


Aria Ppaorndelas‘ nobpn erinoopar aiel, 
Ayri yapov rapid YEewv ToDto Aayodao’ Övond. 
Inscr. Graec. I 469 


Qualis artifex pereo. 
Bei Sueton, Vit. Caes. 49 


Kardavaisa 62 xeloeaı TOT, AWwd hvaoolva aedrev Eooer’ 
o0te TöT’ cÜT” Ügtepov. [Bergk 68] 
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BRENNT ENR.BI EN SLC HH RE TI 


| RM ist es, einen toten Mann zu schmäh’n, 
Ein jeder wärmt an andern Gluten sich das Herz. 
Archilochos 


Die Hoffnung ist bei den Lebendigen, aber die Toten 
sind weit davon. 
Theokrit 


Kein Mensch ist des Grabes treuer Freund. 
Euripides 


Gib, wo des Grabs er entbehrt, sein Teil an der Erde 
‚den Toten; 

Scharre das Grab der Verstorbnen nicht auf und was 
sie nicht sehn soll, 

Zeige der Sonne du nicht; sonst weckst du den Zorn 
der Dämonen. Pseudophokylides 


Heimat für Heimatlose. 
Urneninschrift aus Rhodos 


Den einzigen Namen Phrasikleia trägt der Stein, 

des Gatten Namen hat die Gottheit mir versagt: 

ich heiße Jungfrau hier und Jungfrau dort. 
Attischer Grabspruch 


Welch ein Künstler geht mit mir dahin. 
Sterbewort Neros 


Nach dem Tode wirst du liegen und fortan ohne Ge- 
dächtnis sein. Sappho 
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Alpeüvraı yYüp Ev dvri Andvrwv ol ÖpLotot, XAEog dEVaO v 
YynT@v. ol ÖE TOAA0oL KERöPNVTaL ÖXWOTEP ATIVER. 
[Diels 29] 


Non omnis moriar. 
Od. III 30, 6 


u 
Eöosßng von nepunds od nadoLg X’ OVÖEV Xanöv 
KATIAvWY' vw TO TVEÜLE ÖLapEvel Kat’ oDpavov. 
[Diels 22] 


Ovata xpn Tov Hvarov, 00x Adavara ToV DvaTbv (ppo- 


vEiv. 
[Diels 20] 


‘O rnept iv dorepopnniav Emtonnävos ob wavralerat, 
ÖTL EXXoTos TÜV HERVNMEVWV AUTOD TAXLOTE Aal AUTeG 
Arodraveitar, eira TiaALy 6 Exelvov Ötndebdpevog, WEXPL 
na nase N van AnooßTj 8. Amronevwv xal oßevvu- 
HEVWY Tpotodoa. dnöhov 8, Ötı nal Ahdvarcı Ev ol 
hehVmoönevoL, KUKVaToS ON) kvnun' Te 00V ToDto mpög 
08; nal ob Akyw, Ötı oböev rıpds Tov Tehvnasre' AAA& 
npos rov Lovra Ti 6 Enaıvos nAnv dpa dr olnovontav 
Tıvd; Tapes yap vOv Axalpwg TV Yuoıxiv Sborv KAAoU 
Tıvog EXopEvnv Aödyov Aoınöv. 

Selbstschau IV 19 
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Denn es wählen eins vor allem anderen die Edelsten — 
ewigen Ruhm vor allem Vergänglichen. Die Vielen aber 
sind satt wie das Vieh. 


Heraklit 


Ich werde nicht gänzlich sterben. 


Horaz 


Bist du im Herzen fromm geartet, wird dir im Tode 
kein Leid widerfahren. Droben wird der Hauch im Him- 
mel ewig leben. 


Epicharmos 


Sterbliche Gedanken soll der Sterbliche hegen, nicht 
unsterbliche der Sterbliche. 


Epicharmos 


Wer um den Nachruhm ängstlich buhlt, erwägt nicht, 
daß jeder von denen, die seiner gedenken, gar bald 
selbst auch sterben wird und so hinwiederum jegliches 
folgende Geschlecht, bis zuletzt der ganze Ruhm mit 
den Ruhmsüchtigen, die ihn fortgepflanzt, gleichfalls 
- ganz und gar erlischt. Aber gesetzt auch, daß die, welche 
deiner gedenken werden, unsterblich‘ wären und un- 
sterblich deines Namens Gedächtnis, welchen Wert hat 
denn das für dich ? Ich sage nicht, für den bereits Ge- 
storbenen, sondern für den noch Lebenden. Was frommt 
das Lob, außer eben in Verbindung mit gewissen zeit- 
lichen Vorteilen ? Laß daher beizeiten jene Gabe der Na- 
tur fahren, welche ja nur von fremdem Gerede abhängt. 
Marc Aurel 
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’AltEavöpos 6 Maxeöwv Hal 6 Öpewadnos auToU Ano- 
Yavovres EIS TRÜTO NATEITNORV. 
Selbstschau VI 24 


Ipds 6: Zevopavnv Tov Koropwviov einövra pökıg 
oineras Öbo tp&perv AAN’ "Opnpog’ einev, ‘öv OL Örmabpets, 
rielovag Y) puploug Tp£pe: TEÜVNNWS.” 

Reg. et imp. apophth.: Hieron 4 
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Alexander von Makedonien und sein Maultiertreiber 
sind durch ihren Tod in den gleichen Zustand versetzt 
worden. 

Marc Aurel 


Dem Xenophanes aus Kolophon, welcher versicherte, 
kaum zwei Sklaven halten zu können, erwiderte Hieron: 
»Aber Homer, den du verspottets, nährt doch nach sei- 
nem Tode noch mehr als zehntausend.« 

Nach Plutarch 


Der Umschlag zeigt den sogen. Blondkopf, Fragment einer Epheben-Statue, 
das 1887 auf der Akropolis gefunden wurde und sich dort im Museum 
befindet. Es handelt sich um ein ursprünglich bemaltes attisches Marmor- 
Original um 840 v. Chr. Die neue Aufnahme stammt von Ursula Wolff, 
Hamburg 20. 


143 


Zur Kulturgeschichtedes Altertums ER 


sind ferner erschienen: 


B uchhandel im Altertum von O.stud.dir. Dr. Stemplinger. Inhalt: 


. Herstellung, Vertrieb, Autor, Verleger, Buchhändler. 40 S. 2, Aufl. 60 Pig, 


Frauen, Griechische von Prof. Dr. Burger. Inhalt: Schönheitsmittel, 


Ehe, Hetären, Aspasia. 49 S. 2. durchges. Aufl. 4.—6. Tsd. 60 Pig. 


Gaukler im Altertum von Prof. Er. Gaheis. Inhalt: Seiltänzer, 2 


Akrobaten, Zauberer, Tierbändiger, Marionetten usw. 33 S. 60 Pig. 


Heilkunde, Antike von Univ.-Prof. Dr. Sigerist. Inhalt: Diagnose 
und Prognose. Klassische Krankheitsbilder, Diaetetik, Pharmazeutik, Chirurgie, 
Anatomie, Hygiene. 48 S. 60 Pig. 

Jagd, Antike von Stud.-Rat Dr. Overbeck. Inhalt: Jagdgeräte, Fallen- 
und Fangtechnik, Rotwild und Hochwild, Herr und Hund, 40 8, 60 Pfg. 


Ealender desalten Rom in moderner Kalenderform zusammen- und 


unserem Kalender gegenübergestellt von Dr. Hofmann. Mit vielen Gedenk- 


tagen und genauesten Erläuterung. 58 8. 80 Pi. 

Kaufmann, Der griechische im Altertum von Prof. Dr. Erich 
Ziebarth. Inhalt: Kaufmännisches Leben, Geschäftspraxis, Bank, Börse, Klub. 
Vom Kramerladen bis zum Großhändler usw. 40 S. 60 Pig. 
Kenntnis der Erde im Altertum von Dr. G. Kahlo. Inhalt: Eine 
Afrikaumseglung vor 2500 Jahren, Herodots Reiseberichte, Die Atlantis-Frage, 


Die Amazonen, Reiseführer, Landkarten, Straßen und Seewege, Europa -Arfkbr we 


Asien, Rassenkunde usw. 32 8. 60 Pig. 

Knabdbenliebe, Freundschaft und von Gh.rat Prof. Dr. Kroll. 
Inhalt: Berühmte Freundespaare, Knabe, Jüngling und Mann, Knabenraub, 
2. durchges. Aufl. 4—t. Tsd. 40 S. 60 Pig. 


Küche, Antike von Univ.-Prof. Dr. Bilabel. Inhalt: Tischsitten, Koch- 


bücher, Gerichte, 54 S. 60 Pig. 


Kunstleben, Antikes von Prof. Dr. Poeschel. Inhalt: Soziale Stel- 
lung des Künstlers, Kunstschriftsteller, Sammler, Fälscher. 40 S. 60 Pig. 


Mode, Antike von Max von Bochn}. Inhalt: Tracht, Beiwerk, Körper- Ne 


pflege, Schlankheitsideal, Modekönige. 57 S. 60 Pig. 


Mysterien, Antike von Prof. Dr. Burger. Inhalt: Attis, Mithras. 
Dionysos, Isis, "Demeter. 32 8. 2. durchges. Aufl. 4.—6. Tsd. 60 Pig. 


Schuwimmkunst, Antike von Prof. Dr. Mehl. Erste Darstellung ER at 
Gesamtgekietes mit Darbietung des vollständigen Quellenmaterials. Mit 34 


Abbildungen und Tafeln. 140 S. Doppelgroßes Format. Kart. 4.—, Leinen 5.—. 


Sport, Antiker von Prof. M. Vogt. Inhalt: Sport als Erziehungsmittel, 
Übungsplätze, Lehrer, Übungsformen, Sportliche Feste, Nationalspiele, Wett- 


* 


kampfarten, Das Olympiafest, Berufsathletik, Verfall der Gymnastik usw. 40 8.. 


60 Pfg. 


Stenographie, Antike von O.stud.dir. Dr. Mentz. Inhalt: Tiro, Der 


Vater der Stenographie und sein System. 30 S. mit 12 Abb. 60 Pig. 


Technik, Antike von O,.stud.dir. Dr. Stemplinger. Inhalt: Der Eh 


genieur, Wasser, Verkehr, Krieg. 40 S. 2. durchges. Aufl. 4.—6. Tsd. 60 Pig. 
Weinbau im Römerreiche von Dr. Remark. Für Liebhaber, wie 


tür Forscher geeignet, da mit umfangreichen Quellennachweisen, Landschafte- u 


verzeichnissen nsw. ausgestattet. 110 S. Kart. 1.50, Leinen. 2.50. 


Prophezeiungen der Alten von O.stud. dir. Dr. Stemplinger, Die 
Orakelstätten, Orakelsprüche, Wahrträume, Totenbeschwörung usw. 40 S.60 Pfg. 


Weitere Schriften dieser Tusculum-Reihe in Vorbereitung 
Freunde der Antike verlangen unser Gesamtverzeichnis 


wen 


